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Schauſpie

in fuͤnf Aufzuͤgen .

Nach bem engliſchen des Richard Kumberland⸗

Fuͤr die

Mannheimer National⸗Schaubuͤhne

bearbeitet .
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Mannhei m

in ber Schwaniſchen Hofbuchhanblung 1786 ,





Maäͤnne

Sir Benjamin Dwe .

Belſield , der aͤltere Nu
2 Bruͤder .

Belfield , der juͤngerej

Ehrenſeits , Kapitaͤn eines Frei⸗

Kaperſchiffesu6

Skipp , ſein Bootsmann .

Peterſon . XE

Godwin , ein Schiffer .

Philipp , ſein Sohng .

Franz , Diener des jüngern

Belfelds

Jonathan , Diener des Sir

Sobvbe . . . .

Bootsknechte und Schiffleute .

Weibe

Cadi Dowe . Mad .

Sophie , ihre Tochter . . Mlle .

Arabellaa . Phlle .

Fanni , Godwins Tochter . Mlle .

Cuzie Watters , eine Wai⸗

ſe, in Sir Dowes Hauſe

erzogen . Mad .

Kitti , der Ladi Dowe

Maͤdchen . Vlle ,

Perſonen ,

r .

Herr

Herr

Herr Beck .

Herr B

Herr N

Herr Rennf

Herr

Herr Leo

Herr Poͤſchel .

Herr Richter .

[He
rr Herter .

Herr Backhaus .

( Herr Schwarz .

12

Brandel .

Witthoͤfft .

Baumann .

Boudet , die aͤlt.

Nicola .

Boudet , die ſüng .
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Erſter Aufzug .

CFelſigtes See - Ufer . Eine Fiſcher⸗Zuͤtte am Abbang

des Felſen . Regen mit Donner und Blitz vermiſcht .

Eo zeigt ſich ein Schiff , welches am Ufer

ſcheitert . )

Erſter Auftritt .

Godwin . Philipp und Fanni kommen aus der

Huͤtte , und ſehen dem Sturm , bis er ſich ge⸗

legt hat , beſtuͤrzt zu .

Philipp . Wech ein ſchreckliches Wetter ! =

Vater , wie gut wars , daß wir den Nachen ans

Ufer zogen , eh noch der Sturm - Wind kam ; —

nun mags kommen wie ' s will , das Schiffchen iſt

in Sicherheit .

Godwin . Gott ſey Dank , Philipp ! — auch

haben wir die ſtrengſte Vorſicht vonnoͤthen — denn ,

dieſen Fiſcherkahn ausgenommen , was bleibt uns

ſonſt auf der weiten Welt uͤbrig das wir unſer

nennen koͤnnten ?

Philipp . Nach meinem Sinn , Vater , leben

8 wir izt in dieſer armen Hütte eben ſo gluͤcklich,

wie einſt in dem großen Haus , wo ihr noch des

Ritter Belfields vornehmſter Lehnsmann , und ein

ſo wohlhabender Pachter waret , als je einer in der

ganzen Grafſchaft Kornwall gelebt hat .

Godwin . Ach mein Sohn !
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Philipp . Vater , laßt euern Muth nicht ſin⸗

ken . Freilich iſt der Ritter hart mit euch umge⸗

gangen ; aber was hat er im Grund dadurch ge —

wonnen ? — Nichts , als das Verderben eines ehr⸗

lichen Mannes . O ! wenn das ein Mittel ſeyn

ſoll , zu großem Vermoͤgen zu kommen , ſo laſſe

mich der Himmel ſtets das ſeyn , was ich izt bin =
arm⸗

Fanni . Ja wohl , Bruder , ein Herz das un⸗

term leinernen Kittel redlich ſchlaͤct, iſt beſſer als

ein boͤſes Gewiſſen , das reicher Golbſtoff deckt .

Godwin . Wahr , wahr , lieben Kinder ! —

Wenn ihr unſer Ungluͤck ſo geduldig ertragen

koͤnnt , waͤr es feig von mir , wenn ich mich laͤu⸗

ger daruͤber abhaͤrmen wollte . — Wir haben ſo

lang die Erde zu unſerer Erhaltung angebaut ,

Philipp , daß wir izt auch einmal den Ozean pfluͤ⸗

gen köͤnnen ; aus dieſen Wellen keimt nun unſre

kuͤnftige Ernde reift unſer Herbſt . Dort , mein

guter Junge , haben wir gleiches Erbrecht mit den

Vornehmſten und Reichſten .

Philipp . Go recht , Vater ! die See , die uns

naͤhrte , hat uns auch ſchon eine wohlthaͤtigeHuͤtte
in dieſen Klippen verſchaft . Von dieſer Wohnung ,

hoff ich , ſoll uns der Edelmann keinen Zins aus⸗

preſſen . — Ach , wie konnten doch zwei Brüder ,

wie unſer unbarmherziger Landsherr , und ber ar⸗

me
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me ſunge Herr , an Guͤte des Herzens ſo verſchie⸗

den ſeyn ? — Man ſagt der junge Herr ſey todt .

Godwin . O Junge , kein Wort wieder von

dieſem ungluͤcklichen jungen Herrn ! Eben war ich

bemüht , ſein Bild aus meinem Gedaͤchtnis zu ver⸗

loͤſchen , als es das ungluͤckliche Schiff dort , wie⸗

der lebhaft in mein Gemuͤth zuruͤckbrachte . Er ſoll

zur See zu Grund gegangen ſeyn . Um ſo viel

groͤßer iſt die Schande fuͤr den , deſſen Grauſam⸗

keit und ungerechtes Verfahren ihn dahin getrie⸗

ben . Komm , der Wind legt ſich allgemach ; laß

uns den Nachen wieder ins Waſſer ziehen , und

dem geſcheiterten Schiffe zu rudern . Koͤnnen wir

das Schiff erleichtern , ſo ſind die Ungluͤcklichen

vielleicht noch zu retten .

Philipp . Es wird vergebens ſeyn . Seht , die

Bootsknechte landen ſchon am Ufer . — Seht Va⸗

ker , dort kommen ſie .

Godwin . So geh du mit beiner Schweſter in

die Huͤtte — macht ein gut Feuer / bereitet etwas

Fiſche und vorraͤthiges Gemuͤß — ſie werden hung⸗

rig ſeyn . Ich will ihnen entgegen gehen , ſie ſeyen

wer ſie immer wollen . Kinder , bedenkt , daß wir

keinen Menſchen auf der Welt fuͤr unſern Feind

anſehen duͤrfen, der unſers Schutzes bedarf . ( ab )

Philipp . Nein ich muß ihm folgen . Der Fel⸗

ſengang laͤngſt der Kuͤſte iſt gefaͤhrlich ; es koͤnnte

dem guten alten Vater was zuſtoßen . Dismal ,

A 4 das



bas erſte und das leztemal in meinem Leben will

ich ihm ungehorſam ſeyn . Schweſter beſorge du

indeſſen alles in der Huͤtte ; ich ſchleich ſo unver⸗

merkt laͤngſt dem Ufer her , und wenns gilt , ſpring

ich dem Vater bei . ( ab )

Fanni . Thu das , lieber Philipp ! Cin die Suͤtte
ab )

Zweiter Auftritt .

Godwin kommt in Gefolge des Franz und ver⸗

ſchiedener andern zurück . Einige Matroſen brin⸗

gen Waaren und Kiſten vom geſcheiter⸗

ten Schiffe .

Godwin . Hieher meine Freunde ! hieher ! Da

drinnen iſt Platz fuͤr all ' eure Waaren .

Franz . Kommt , kommt , leiſtet alle Hilfe , mei⸗

ne braven Burſche . Es iſt keine Zeit zu verlieren ;

folgt dieſem ehrlichen Manne , er will eure Kiſten

in Sicherheit bringen .

rter Matros . Mir liegt nichts daran ! Es iſt

verdammt ſchwer . ( Alle in die zzütte ab . Franz

kommt wieder zurüuck und geht aufs Schiff . )

Dritter Auftritt .

Die Matroſen kommen zurück . Hernach hoͤrt man

den Skipp auf dem Schiffe pfeifen .

Iter Matros . Da giebts ſaubere Arbeit ! Die

Peſt , was fuͤr' ne Nacht war das ! — Dacht ich
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nicht , wir wuͤrden noch gar an das verdammte

linke Ufer dort geſchmettert .

ater Natros . Der Teufel und alle Hexen haͤt⸗

ten das Schiff nicht herausgeriſſen ! — So fahre

ſie wohl , meine ſchoͤne Sara ! —Sie iſt nicht

mehr —arme Seel ! Ein beſſeres Schiff ſchwamm

nie auf der ſalzigten See .

Zter Matros . Sagt ichs nicht voraus , als

wir das Weibsbild aus dem Paquet - Boot , ſo ne⸗

ben uns verſank , auf unſer Schiff nahmen , das

werde weder Gluͤck noch Segen bringen ?

rter Matros . Ja du haſt recht geſagt , Bru⸗

der . Die Madam Arabella , wie ſie ſie nennen ,

mag auch die Urſach unſers Ungluͤcks ſeyn . Aber

ſtill ! Hier kommt unſers Kapitaͤns Neffe — ein

braver Burſch ! ein rechter Matroſen Freund ! =

Ich glaube daß =

Skipp . ( Pfeift auf dem Schiff . )

rter Natros . Hört ! man ruft uns zur Ar⸗

beit . — Kommt ! kommt ! fort ! ( Sie gehen aufs

Schiff . )

Vierter Auftritt .

Belſield der juͤngere und Franz , kommen von

der Schiffgegend .

Belſield d. juͤng . Noch iſts mir ein Traum ,

Franz , wie uns das Gluͤck hier an dieſe Kuͤſte

getrieben .

A 5 Franz .



Franz . Ja mein Herr , ein ſeltenes Spiel der

erforſchlichen Vorſehung .

Belſield d. juͤng. Haben die Leute unſre Ef⸗

fekten gelandet ?

Franz . Ja Herr , eben kam uns ein alter Fi⸗

ſcher entgegen , und zeigte uns dort eine Hoͤle in

dem Felſen , wohin bereits alles in Sicherheit ge—⸗

bracht iſt .

Belſield d. juͤng. Gut . Wo iſt mein Onkel

der Kapitaͤn ?

Franz . Am Bord . Er laͤßt ſich nicht uͤberre⸗

den , ſein verungluͤcktes Schiff zu verlaſſen . Er

behauptet noch , das Schiff ſey mit der Fluth wie⸗

der von der Sandbank loszubringen . Sein alter

Freund Skipp leiſtet ihm treue Geſellſchaft . Beide

laſſen das Glas tapfer unter ſich herum gehen ,

und es iſt ſchwer zu entſcheiben , ob ſie es mit

Wein , oder ob die ſalzigte See es am geſchwin⸗

deſten mit Waſſer fuͤllen werde .

Belfield d. juͤng. Seltſame Unempfindlichkeit !
das heißt der Gefahr zu ſehr trotzen . Reiß den

Onkel mit Gewalt weg , wenn er nicht anders zu

retten iſt . — Weiſt du auch , Franz , wo wir hier

ſind ? — Auf dem Grund und Boden meines un⸗

natuͤrlichen Brubers . Sieh , das Haus dort zur

linken iſt ſein . Schrecklicher Aublick ! Wenn mein

Oakel und er ſich treffen ſollten — die Rache, die

Erbitterung bes Kapitaͤn Ehrenſeits iſt ſo heftig ,

daß

un for
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daß er dem bloſen Namen Belfield den Krieg an⸗

gekuͤndigt hat . Ja in einer ſeiner boͤſen Launen ,

wollte er mich zwingen , dieſen Namen auf ewig

abzulegen . Das iſt die Urſache , warum ich bis⸗

her auf dem Schiffe Ceuſon hies .

Franz . Ich denke , mein Herr , es waͤre rath⸗

ſam die Verſtellung ſo lang als moͤglich fort zu —

treiben . Des alten Kapitaͤns Lebensart , ſeine Un⸗

geduld , werden ihn bald wieder zu Schiffe trei —

ben , und ſo laͤßt ſich leicht eine Zuſammenkunft

85 hen ihm und ihrem Bruder verhindern .

Belfield d. juͤng . Das denk ich auch . Geh

alſo und bring den alten Onkel her . Ha , Ara⸗

bella !

Franz . ( Ab . )

Belfield d . juͤng . Allerdings muß ein tiefes

Geheimnis in der Geſchichte dieſes Frauenzimmers

verborgen ſeyn — von engliſchen Eltern in Liſſa⸗

bon geboren = ihre Familien und Vermoͤgen durch

Erdbeben unterm Schutt begraben das iſt alles

was ſie bekennet ; aber noch weit mehr Grüͤnde

ihrer haͤlt ſie in ihrem Herzen ver⸗

ſchloſſen . Schon zweimal ſtand ſie im Begriff mir

ihr ganzes 5 zu oͤffnen , und ſtehts brach ich

dieſe Unterredung ab : Denn es iſt zu ſchmerzlich

die Leiden anderer anhöͤren muͤſſen , wenn man ih⸗

nen nicht abhelfen kann .

Fuͤnf⸗



Fuͤnfter Auftritt .

Belfield der jaͤngere . Arabella .

Belſfield d. juͤng. Wie , Madam , noch immer

in Thraͤnen — ſo niedergeſchlagen — noch immer

Trauer und Verzweiflung auf hrem Geſichte ? —

Zweimal Schiffbruch gelitten , und zweimal aus

dem Rachen des Todes gerettet . — Sollten Sie

etwa ihre Rettung bereuen ? Oder waͤren Sie mir

ungüaſtig dbaß ich ihr Daſeyn vecläugert habe ?

Arabella . Nicht ſo, Herr Luſon . Solche Un⸗

bankbarkeit ſey fern von mie ! Kann ich je ver⸗

geſſen , daß das Paquet⸗Boot , welches mich von

Portugall brachte , neben ihrem Schiff ſcheiterte

und verſank ? — Kann ich je vergeſſen , mur welch

thaͤtiger Menſchenliebe Sie mir zu Hilfe flohen —

mehr auf meine , als auf ihre eigene Reitung de⸗

dacht !

Belſield d. juͤng . Kein Wort mehr banon ,

Madam ! Erhaltung ſeines Nebenmenſchen iſt eben

ſo natürlich als Selbſtvertheidigung . Izt athmen

Sie zum erſtenmal in ihrem Leben die Luft von

Englaud . — Einen ſchrecklichen Empfang hat ſie 1

ihnen zugeweht , doch laſſen Sie deshalb den Muth

nicht ſinken . — Unſre Herzen Arabella , ſind zugaͤng⸗

licher als unſre Ufer ; und Sie werden in Britan⸗

nien keine Unfreundlichkeit , ausgenommen in un⸗

ſerm Klima finden .

Ara⸗
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Arabella . Dies Vorurtheil von ihrer Nation

mag wahr ſeyn . Ich beurtheileile ſie aber nach

einem wenig guͤnſtigen Beiſpiel .

Belfield d. juͤng. Auswuͤrflinge der Tugend

und Menſchenliebe giebt ' s in allen Welttheilen⸗

Ich ſelbſt kann nicht vergeſſen , ſo lang ich dieſe

Wohnung dort unten ſehe , daß mein Vaterland

Geſchoͤpfe gezeugt hat , die der Menſchheit Schande

machen . So viel kann ich aber zu Gunſten mei⸗

ner Landsleute betheuren , daß Sie in dieſem Lande

ſtets nur eine boͤſe, gegen fuͤnffig gutherzigeSee⸗
len finden werden , welche Muth und Menſchenliebe

genug haben , um ſie aus der aͤrgſten Gefahr zu

retten .

Arabella . An welchem Theil der engliſchen

Käſte ſind wir gelandet ?

Belſield d. juͤng. An der Kuͤſte von Kornwall .

Arabella . Kornwall ? Wie es ſcheint iſt ihnen

das Haus dort und deſſen Beſitzer bekannt . ⸗

Kennen Sie auch dieſe Gegend umher ?
5

Belfield d. joͤng . Vollkommen . Es war die

Wiege meiner Kindheit , und nachher mein ſteter

Aufenthalt ; auſſer daß er auf eine kurze Zeit un⸗

terbrochen ward .

Arabella . Zweifels ohne ſind Sie alſo unter

ihren Freunden . Wie glüuͤcklich iſts in ihrer jetzi⸗

gen Lage Troſt und Beiſtand zu finden !

Belfield d. juůͤng . Ach , Madam !

Ara⸗
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Arabella . Jeder Augeublick
wird die guten

wohlthaͤtigen Bewohner dieſer Gegend haufenweis

um Sie verſammlen , um ihnen ihre hilfreiche Haͤn⸗

zu reichen dann vollends ihre Freunde , Herr

Velfield d. juͤng . Meine Freunde ? — Soll

ichs ihnen geſtehen — ich hab keine Freunde —

dieſe Felſen , die mir meine Schaͤtze geraubt —dieſe

Wellen , die ſie —
—

ſind mir nicht ſo

fuͤrchterlich , als es jener Mann geweſen , den die

NRatur zu meinem naͤchſten 39199 beſtimnit hatte .

Arabella . So waren Sie auch ein Unglückli⸗

cher , Herr Leuſon ? Und Sie wollten mich izt noch

mit ihrer Nation ausſoͤhnen ? Sind dies die Men⸗

ſchenfreunde hier zu Lande ? — O warum fliehen

wir nicht dieſe abſcheuliche undankbare gee
Belſield d. juͤng. Halten Sie ein Madam !

ein ausgearteter VBoͤſewicht kann keine ganze Na⸗

tion in ſeine Laſter verwickeln . Dem Himmel ſey

Dank , der nichtwuͤrdige Eigenthuͤmer dieſer Woh⸗

nung hat noch nicht ſeines gleichen hier gefunden .

Arabella . Schon zweimal haben Sie meine

ganze Aufmerkſamkeit auf dieſes Haus dort ge⸗

richtet . — Welch ' eine herrliche Gegend dort dem

Thale zu ! Schade wenn ein ſo reizender Aufent⸗

der Wohnſitz eines Laſterhaften ſeyn ſollte !

Belfield d. juͤng . In der That ein veizendes

Thal ! — Einſt der Sitz von Gaſtfreiheit „ Men⸗
ſchen⸗

FCECEECECEEEE . . C. . . PPEP . . . .



ſchenliebe und Ehre . — Aber ſein gegenwaͤrtiger

Bewohner Andreas Belfield — Madam , um des

Himmels willen was fehlt ihnen ?— Wie ſo ploͤtz⸗
lich auſſer ſich ? — Haͤtt ich was geſagt , das —

Arabella . Es iſt nichts . Achten Sie nicht auf

mich , Herr Leuſon . — Dieſe Beſtuͤrzungen wandeln

mich oft an — die Schuld meiner Schwaͤche —

doch , ich muß mich entfernen .

Belfield d. juͤng . Etwas Ruhe glaub ich wird

ihnen zutraͤglich ſeyn , vielleicht finden ſich in die⸗

ſer Hütte einige Bequemlichkeiten . — Stuͤtzen Sie

ſich auf meinen Arm . Ceer fuͤhrt ſie bis zur Thür

der Suͤtte , in die Arabella abgeht . )

Sechſter Auftritt .

Godwin . Belfield der juͤngere .

Godwin . Himmel ! taͤuſchen mich meine Au⸗

gen ? —Seine ganze Geſtallt — vollkommen —

ſeine Minen — Geſicht .

Belſield d. juͤng . Warum ſo erſtaunt mein

Freund ? — Kennt ihr mich etwa ? — Waͤren

nicht dieſe eure Kleider — ich wuͤrde ſagen , ihr

ſeyd Godwin .

Godwin . Ja er iſis ! — Sie noch bei Leben ?—
O lieber —liebſter junger Herr Belfield ! ja , ich

heiſſe Godwin ; —ſo veraͤndert auch mein Aeuſſer⸗

liches ſeyn mag , ſo iſt mein Herz doch immer daß

ſalt
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ſelbe , und fließt bei dieſer ſo unverhoften Zuſam⸗

menkunft vor Freude uͤber . Vergeben Sie meinen

Thraͤnen — alte Leute weinen gern . ( Er ſtürzt auf

4
ihn. )

Belfield d. juͤng. Alter , ehrlicher Freund , iſt

dieſe Hütte eure Wohnung ?

Godwin . Ja —

Belſield d. jüůng . Oich ahnde , daß euch das

Gluͤck und die boͤſe Welt , ſeitdem wir von einan⸗

der ſind , uͤble Streiche geſpielt haben .

Godwin . Ach , ſehr üble , Herr . Doch was

liegt an meinem Ungluͤck ? Sie müſſen unendlich

mehr ausgeſtanden haben , als ich . — Izt gar an

ihrem eignen Ufer zu ſcheitern ! Doch ihr Schiff

iſt nicht ganz zu Grund gegangen ; wir wollen Tag

und Nacht arbeiten , um ihr Vermoͤgen zu retten .

Belſield d. juͤng . Das Meer hat mir alles ge⸗

geben , laßt es immer wieder einen Theil davon

zuruͤcknehmen, es iſt ſchon ſo viel vom Sturm ge⸗

rettet , daß ich meines Bruders Gluͤck zu beneiden

nicht bedarf . Nur ein einzig Gluͤck iſt weshalb

ich ihn beneide , Godwin — ein junges Frauen⸗

zimmer —

Godwin . Wie , gnädiger Herr ? - Sie haͤt⸗

ten Sophien noch nicht vergeſſen ?

Belfield d. juůng . Sie vergeſſen ? — Mein Herz

bricht , da ich euch ſo fragen hoͤre — iſt Sie noch

Die
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die vorige ? — Die reizende , liebenswürdige So⸗

phie ? — Und iſt Sie —

Godwin . Verheirathet , wollen Sie ſagen ?

Nein — noch nicht ; aber an einem dieſer Tagen

ſoll die Hochzeit vor ſtch gehen .

Belfield d. juͤng . Alſo noch nicht vermaͤhlt ?

Ha , Gluͤcks genug ! Zephirs waren die Sturm⸗

winde , die mich an dieſe Kuͤſten geſchleudert —

Blumenbeete die ſteilen Felſen hier — ein Elyſitum

iſt jenes Thal dort — Nun mag mein Schiff ſchei⸗

tern , es hat ſeine ganze Beſtimmung erreicht , da

es mich hieher gebracht ! So lang ich mich So⸗

phien zu Fuͤßen werfen , und ihr ſelbſt meine Lie —

be betheuren kann , ſoll dieſer lezte Angrif auf ihr

Herz nicht fruchtlos ſeyn . ( beide gehen ab . )

Siebenter Auftritt .

Arabelbla .

Endlich wieder einmal allein ! — Laͤngſt ge⸗

wünſchter Augenblick ! — Belſteld ! Belfield ! —

Welche Gefuͤhle dieſer Name ſo ploͤzlich in meiner

Seele wekt — Ach, in Wehmuth zerſchmelzen moͤcht

mein Herz ! — Treuloſer und doch immer gelieb⸗

ter Belfield ! — Ja , dort , dort iſt ſeine Woh⸗

nung . — Kornwall nannt ' er die Grafſchaft =
ſo ſchilderte er mir dieſe Seekuͤſte — ſo dieſe weiſ⸗

ſen , abgebrochenen , ſtorren Felſen . — Alles , alles

B ver⸗
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verluͤnbigt mir ſeinen nahen Aufenthalt . — Das

fleine Gehoͤlz, der kleine Bach , die Wieſen , jeder
Zug von der Gegend ſtimint mit ſeiner Beſchrei⸗

bung uͤberein . — Was anfangen ? — Wem kla⸗

gen ? — Wem mich entdecken ? — Leuſon ? Er

ſprach mit einer Bitterkeit von ihm , die mich be⸗

ſtuͤrzte — ihm mich entdecken ? — Nein , nach
allem was er geſagt hat , halt ich ihn fuͤr einen

Anverwandten Belfields . — Doch ſtille ! Ich glaube
hier zu den Felſen zu reden , und vergeſſe , daß

auch ſie mich verſtehen .

Achter Auftritt .

Fanni . Arabella .

Fanni . Bekommt Ihnen die freie Luft wohl ?
Befinden Sie ſich etwas beſſer , Madam ?

Arabella . Etwas beſſer , mein Kind . — Die 8

Schönheit dieſes Thals da unten hat meine ganze

Aufmerkſamkeit an ſich gezogen . Komm , laß uns

dieſen Huͤgel beſteigen , da koͤnnen wir die Gegend
beſſer uͤberſehen. ( ſie beſteigen die Felſenhoͤhe . )

Neunter Auftritt .

Eine Menge Matroſen die dem Bapitaͤn Eh⸗

renſeits und Skipp folgen .

Die Matroſen . ( machen ein Freudengeſchrei )

Huſſa ! huſſa ! huſſa !

Lfer
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iter Matros . Lang lebe unſer Kapitaͤn ! Will⸗

kommen am Bord , wackerer Kapitaͤn !

ater Matros . Halt da , Kamerad , gehauf die

Seite , und laß ſeine alte Herrlichkeit vorbei . Gott

ſegne ihn ! Sieht er doch nicht recht freundlich

aus . Es geh in der Welt wie es will , unter ſei⸗

nem Kommando wirds uns nie fehlen .

Zter Matros . Bei Wetter und Sturm nie !

Er iſt ſo feſt und grad wie unſer Maſt . Was er

fuͤr eine herrliche alte Schiffahrers Geſtalt hat !

Ehrenſeits . Ach Kameraden , wir ſind ganz in

Grund gebohrt ! Ich hab auf den Abſchied der

reizenden Sara eins wacker getrunken ; ſie iſt und

bleibt hin ! Doch das ſtaͤrkſte Schiff muß endlich

zu Grund gehen . Der wackere Bootsmann und

ich , wir haben gethan was wir konnten , um ſie

zu erleichtern , die verwetterte Hexe aber wollt

nicht oberm Waſſer bleiben . — Fahr wohl , Sara !

ſagten wir , und ſo Gott befohlen !
Skipp . Hin iſt ſie — ſo laßt uns alſo wieder

aufs neue kreuzen . Was mich betrift , ich ſegle
mit dem braven Kapitaͤn Ehrenſeits , ſo weit uns

die Segel treiben .

Ehrenſeits . Iſts dein Ernſt , Bruder ? —

Nun ſobald uns alſo der Wind guͤnſtig ſeyn wird

ſag ich : zieht die Segel des kleinen Schiffes auf ! —

Der alte Kapitaͤn wird ſelbſt mit Hand ans Werk

legen — ich haſſe das muͤßige Leben ! — Nun

B 2 geht
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geht zu eurer Arbeit ! Morgen des Tags , meine

wackere Kameraden , ans Werk . ( die matroſen

gehen ab . )

Ehrenſeits . Skipp !

Skipp . ( der zurück kommt ) Herr , was ſteht zu

euern Dienſten ?

Ehrenſeits . Habs euch ja geſagt , wies kom⸗

men muͤßt ! — Haͤttet ihr euch zeitig von dem Land

gewendet , wie ichs haben wollt ' , und haͤttet ihr
euch nicht ſo vertraut mit der Kuͤſte da gemacht ,
das Ungluͤck waͤre nicht erfolgt .

Skipp . Gott erhalt euch , Kapitaͤn ! und mir

vergebt , alter Freund ! Ein Faß Rindfleiſch gegen
einen Zwieback haͤtt ich gewettet , der Wind werde

uns nicht ſo grad entgegen blaſen . Zum Teufel ,
wer haͤtt das denken ſollen ?

Ehrenſeits . Ich , und jedermann hats gedacht
Aber ſeht ihr nun auch in was fuͤr einer Gegend
ihr ſeyd ? — Meiner Meynung nach ſind wir an
der Kuͤſte von England , wo ſchon lange alles uͤber⸗

zwerch geht , zu Waſſer und zu Land — Sturm

üͤber Sturm ; die Leute hier ſind eben ſo veraͤnder⸗

Ilich als ihr Klima .

Skipp . Ja , ich haͤtt' geſchworen .

Ehrenſeits . Geſchworen und geflucht habt ihr
freilich , aber was halfs ? — Ihr haͤttet eben ſo
gut ein Maulvoll Tabak davor in den Wind blaſen
koͤnnen.

Skipp .

2 —— — — r — — — — —
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Skipp . Kapitaͤn , iſt gleichwohl das Schiff

hin , ſo iſt doch noch nicht alles verloren . Dem

Himmel ſey Dank ! wir haben noch ſo viel er⸗

halten , als ein jeder von uns zu ſeinem Gluͤcke

braucht .

Ehrenſeits . Unſer Gluͤck? — Was haben zwei

vom Schickſal , der See , dem Wind und Wetter

ſo niedergeworfene Kerls , wie ich und du mit dem

Gluͤck zu ſchaffen ? — Oder vielmehr , was hat

das Gluͤck mit uns lecken Burſchen zu thun ? Rum

und Tabak ! das ſind die einzigen Leckerbiſſen fůr

die wir Geſchmak haben . Haͤtten wir ſchöͤne Haͤn⸗

ſer , wir wuͤßten ſie nicht einmal zu bewohnen .

Eine ſchmutzige Hangmatte war unſer Lager die

fuͤnfzig Jahre durch . Haͤtten wir ſchoͤne Pferde⸗

wir könnten ſie ja nicht reiten ; und was die

Weibsleute betrift , woraus mein Neffe ſo viel

Weſens macht , — ich weiß zwar nicht , was du

von der Sache denken magſt — aber was mich

betrift , mir laͤge gar nichts daran , wenns gar

keine ſolche Kreaturen in der ganzen weiten Schöoͤ⸗

pfung gaͤbe .

Zehnter Auftritt .

Der junge Belfield . Die Vorigen .

Belfield d. juͤng. Onkel wie ſtehts um Ihre

Geſundheit ?

B 3 Ehren⸗



Ehrenſeits . Ha , biſt du es , Robert ? Wohin

willſt du jezt gehen lieber Junge ?

Belfſield d. juͤng . Lieber Onkel , wie koͤnnen Sie

doch ſo fragen ? Wir haben unſte Schaͤtze hier in

Sicherheit gebracht , haben all unſre Freunde er⸗

halten , haben Fuß auf dem engliſchen Boben ge⸗

ſezt , was fuͤr ein anders Geſchaͤft denken Sie ,

daß ein junger Menſch , mit ſo einem warmen

Herzen wie das meinige iſt , haben koͤnnte , als —

Ehrenſeits . ( chnell ) Weibsleuten nachlaufen !

Ha , du biſt ein Narr , Robert ! Dieſe Weibsleute

werden dich noch vollends in Grund bohren . Die

Peſt uͤber ſie alle zuſammen ! — So denk ich von

Evens Töchter ; zu was taugen ſie alle , als die

Geſellſchaft zu verderben , und brave Kerls von

ihrer Schuldigkeit abzuhalten ! Bei meiner Seel ,
ein Weibsbild auf der koͤniglichen Flotte ſtiftet

mehr Unheil in einem einzigen Jahr , als die Fran⸗

zoſen in zehen Jahren anrichten koͤnnen . Eine

Bagage , die man —doch ich mag ein fuͤr alle⸗

mal nichts mit ihnen zu ſchaffen haben . Dank

ſeys dem Himmel , uͤber dieſen Punkt waſch ich

ganz meine Haͤnde , und laß ſie alle laufen .

Stkipp . Barmherzigkeit ! — Wenn meine Frau
Euer Herrlichkeit nur ein einzigsmal ſo reden hoͤ⸗
ren koͤnnte!

Belſield d. juͤng. O , lieber Onkel ! —
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Ehrenſeits . Laß es gut ſeyn , Neffe ! Ich will

keine vernuͤnftige Ermahnung mehr an dich ver⸗

ſchwenden . Laß dich von den Weiberroͤckſegeln

hintreiben wo du willſt . Schwarz , braun , blond ,

gelb , alles iſt Fiſch , was in dein Nez laͤuft. —

Aber Robert , bedenk deinen Verſtand , wo iſt er

die ganze Zeit uͤber hingekommen ? — Wo deine

Religion ? Junge , du verdammſt dich —

Belſield d. juͤng . Laſſen Sie ab mit Ihrer Mo⸗

ral , lieber Onkel . Machen Sie einmal den Ver⸗

ſuch , und werfen Ihre Thaler in die See , um

dieſelbe dadurch zu beſtechen , daß ſie mit ihrem

Sturm einhalte — eben ſo wenig werden Sie

meine Natur durch Ihre Moral umſchaffen , als

mein Herz von Sophien abziehen .

Ehrenſeits . Halt , halt , Junge ! Verſteh mich

recht , wenn du durch Sophie , die Tochter des

Herrn Benjamin Dowe verſtehſt , ſo laß ich mirs

gefallen , mit dir zu gehen . Was ſagſt du dazu ,

ſoll ich mitgehen ?

Belfſield d. juͤng. Sie denken alſo doch , daß

es noch ein gutes Frauenzimmer auf der Welt

gebe ?

Ehrenſeits . Grad ſo wie ich denke , daß es ei⸗

nen geſezten jungen Franzoſen geben kann . Sieh

Robert , wenn ich nur ledig bleiben darf , ſo mach

ich weiter nichts daraus ; moͤgen ſich immerhin

andeye verheirathen .

B 4 Bel⸗



Belfield d. juͤng . Zu Werk alſo ! Kommen Sie ,

Onkel ; Sie koͤnnen mein Unternehmen wacker ſtuͤz⸗

zen . Unterhalten Sie einsweilen Vater und Mut⸗

ter , indeſſen ich —

Ehrenſeits . Still ! halt , Junge ! den Vater

will ich wohl noch unterhalten , aber die Mutter —

dafuͤr dank ich — Sir Benjamin iſt fuͤr einen

Landmann ſchon ſo ein ziemlich guter Geſellſchaf⸗

ter ; was aber ſeine Frau angeht — mit der mag

ich kein Verkehr haben ! Sie iſt ſeine — und dem

Himmel ſei Dank ! nicht meine Frau .

Belſield d. juͤng. Machen Sie ' s wie Sie wol⸗

len , lieber Onkel . Auf alle Falle iſt mir Ihre

Geſellſchaft ſo angenehm als nuͤzlich.
Ehrenſeits . Gut . Vorwaͤrts alſo mit den Se⸗

geln ! Segelſt du gluͤcklich vor deinen Haven , Ro⸗

bert , ſo leiſt ich dir Geſellſchaft . — Bootsmann ,

ſchaut euch indeſſen nach dem geſcheiterten Schiffe

um ; ich muß mit dem Jungen da friſch kreuzen .
Calle gehen ab )

Tuade des erſten Auftugs .



Zweiter Aufzug .

( Spaziergang im Park nah bei Dowes Saus . )

Erſter Auftritt .

Belſield der aͤltere . Cuzie Watters .

Cuzie . Wes Sie glauben ich kenne Sie

nicht ? Keiner unter allen Maͤnnern hatje ſo treu⸗
los an einem rechtſchaffenen Maͤdchen gehandelt

als Sie an mir .

Belfield d. aͤlt . Als ich ? — Ich daͤchte doch

nicht , Luzie , daß

Cuzie . Sie daͤchten nicht ? — O Herr Belfielb ,

wollen Sie es nicht wagen , mir ins Geſicht zu

laͤugnen , daß —

Belfield d. aͤlt . Dir ins Geſicht , ſchoͤnes

Kind ? — O , wie ſollt ich mich unterſtehen , dir

das geringſte zu laͤugnen ! Du biſt viel zu ſchoͤn ,
als daß man dir widerſprechen koͤnnte =

Luzie . Ha !

Belſield d. aͤlt . So , ſo .

Cuzie . Treuloſer Boͤſewicht ! Haſt du mir nicht

feierlich die Ehe verſprochen ? — Einigemal ver⸗

ſprochen !

Belfield d. aͤlt. Ich ? Einigemal ? feierlich —

B 5 Cu
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Cuzie Und nun willſt du der Tochter des

Herrn Benjamin Dowe beine Hand am Altar

reichen ! — Iſts wahr oder nicht ? Sprich !

Belſield d. aͤlt . Allerbings — wahr !
Cuzie . Laſſen Sie mich alſo fragen , Herr

Belfielb ; da Sie nie ehrliche Abſichten auf mich

gehabt haben , — warum Sie jene reine Liebe ei —

nes geringeren Liebhabers zu mir , geſtoͤrt ha —
ben ? — Ich rede vom Sohne des armen Godwins .

Belfield der aͤlt . Aus der nemlichen Urſache
die in Ihrer eigenen Frage liegt , meine ſchoͤne

Jungfer ; weil ich keine Abſicht hatte , Sie zur

Frau zu nehmen ; Sie hinterging mich in meiner

Hofnung , und ich beſchloß es , Ihres Liebhabers

Abſichten zu zernichten — Wir ſtnd quitt .
Luzie . Und dies ſchien Ihnen ein hinlaͤngli⸗

cher Grund zu ſeyn , um ſeinen Vater , den alten

Gudwin , von ſeinem Gut zu vertreiben ; ihn
unb ſeine unſchuldige Familie zu verfolgen — zu

Grund zu richten — und dieſelbe bis ans Ufer
des Meers in eine elende Huͤtte zu verjagen ?

Belfield d. aͤlt . Mamſell , Ihre Reden und

Anmerkungen fangen an grob — unverſchaͤmt zu

werden . Verſteht ſie mich , Jungfer ?

Luzie . O ich verſtehe ! — Ha ! Sie ſcheinen

getroffen davon ! Aber ich will weiter keine Zeit
mit Ihnen verlieten . Mein Geſchaͤft iſt nun mit 8

Ihrer Sophie . — Dort auf derſelben Stelle wo

Sie
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Sie die Scene ihres unwürdigen Triumphs auf —

zuſchlagen gedenken —will ich ihr alles entdecken ;

will Ihr ihre unmenſchliche Auffuͤhrung gegen Ihren

Bruder vor Augen ſtellen , — will ihr die nieder⸗

traͤchtige Kunſtgriffe zeigen , die Sie gebrauchten ,

um Ihren Bruder aus ihrem Herzen zu reiſſen .

Belſield d. aͤlt . Will Sie ? —

Cuzie . Ja , ich will ! Zaͤhlen Sie ſicher darauf .

Belſield d. aͤlt . Bleib Luzie . Verſteh dich ſelbſt

ein wenig beſſer . Haſt du nicht bei Sophien vor⸗

gegeben , daß mein Bruder ſich um dich bewuͤrbe,
ind daß er ſich verbindlich gemacht habe , dich zu

heirathen ? — Ja , daß er ſo gar —

Cuzie . Halten Sie ein , Herr Belfield ! Kein

Wort weiter von einer Handlung , welche , obſchon

ich nur das Werkzeug ihrer Boßheit dabei war ,

mich mit Schande deckt ; Sie aber mit Hoͤllenbe —

ſtürzung und tauſendfachen Gewiſſensbiſſen uͤber⸗

ſchuͤtten ſollte .

Belfield d. aͤlt . Wahr , mein Kind ! die Hand⸗

lung war etwas unanſtaͤndig ; daher iſts auch al⸗

lerbings ſchicklich „ daß ich keinen fernern Antheil

mehr daran nehme . Ich will nichts mehr da—⸗

von wiſſen .

Cöuzie . Unglaubliche Zuverſicht !

Belfield d. aͤlt . Wir wollen ſehen , wem die

Welt in dieſer Sache am meiſten Glauben beimeſ⸗

ſen wird , Ihr , Mamſell , oder mir ! ] Waͤhl Sie .

Haͤlt



Haͤlt Sie mein Geheimnis verborgen , ſo macht
Sie mich zu ihrem Freunde —verraͤth Sie mich ,
ſo werd ich ihr Feind —ein fuͤrchterlicher Feind ! —

Ilt Maͤdchen geh , entdeck es , wem du willſt !
Dort fuͤhrt dich der Weg zu Sophien ; geh !

Luzie . ( Seht ins Saus ab )

Belfield d. aͤlt . Ha ! wie nun dieſer Verraͤthe⸗
rei ausweichen ? — Was für Entſchuldigungen bei

Sophien vorbringen ? — Sagen , es ſey bloßes ,
raſches Feuer meiner Liebe geweſen ? — Findet
nicht jeder Vergebung bei einem Frauenzimmer ,
der ihren Reizen nur in etwas ſchmeichelt ? =

Sollte das aͤrgſte erfolgen — ſollte ich in meiner

Liebe und Hoffnung betrogen werden — ſo werd

ich vielleicht abgehalten etwas zu thun , das ich
doch wahrſcheinlich bereuen moͤchte. Es ahndet
mir Boͤſes . — Taͤglich fuͤhl ich es mehr , daß der

Menſch , der nach Gluͤckſeligkeit ſtrebt , ſich immer

von ſeinem Ziel entfernt, wenn er den Pfad der

Tugend und Rechtſchaffenheit verlaͤt . O , haͤtt
ich ihn doch nie verlaſſen ! ( will ab . )

Zweiter Auftritt .
Peterſon . Belſield der aͤltere .

Peterſon . Wie ! ſo melancholiſch , Herr Bel⸗
field ? — Ibrem Gluͤcke ſo nahe , und immer in
ſo finſtern Gedanken !

Bel⸗
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Belfield d. aͤlt . Glück ! — Was iſt Gluͤck ?

Peterſon . Das will ich ihnen ſagen , mein

Herr . Gluͤck iſt der Beſitz eines liebenswuͤrdigen

tugendhaften Maͤdchens , mit 50000 Pfund am

Morgen der Verlobung . Was kann ein Sterbli⸗

cher mehr wuͤnſchen ?

Belfield d. aͤlt . Wahr ! wenn man ſich aber

von dieſem Beſitz auf einmal entfernt ſieht , da

man ſo nah und am Ziel zu ſeyn glaubte — wie

dann ? —
e 1Sie ' s wohl glauden : Luzie Wat⸗

ters , die Kreatur , drohte mir ſo eben alle meine

Hoffnungen Wedelt
zu wollen ; und in dieſem

Augenblick ging ſie mit dieſem Entſchluß zu So⸗

phien ?

Peterſon . Unmoͤglich ! — Was haͤtte dies gu⸗

te , ſanfte Maͤdchen zu einem ſo verzweifelten Ent⸗

ſchluß gereizt ?

Belfield d. aͤlt . Hoͤren Sie nur , eine erzdum⸗

me Geſchichte ; die kaum der Muͤhe lohnt , ſte ih⸗

nen zu erzaͤhlen . Sie wiſſen ja noch , als mich

ihre Briefe von Portugall nach Hauſe riefen , da

fand ich meinen juͤngern Bruder mit Sophien uͤber⸗

aus beſchaͤftigt . In der That der Burſch hatte

ſich die Zeit meiner Abweſenheit ſo herrlich zu Nutze
gemacht , daß es mir unmoͤglich ward , ſeine An⸗

ſchlaͤge mehr durch gewoͤhnliche Mittel zu zernich⸗
ten . — Sehen Sie , um nur kurz zu ſeyn , ich ver⸗

raute der Luzie Watters die Geſchichte an , zog ſie

n



in meine Abſichten , und durch eine gluͤckliche Er⸗

findung gelang es mir , ſein Bild in Sophiens Herz

gaͤnziich auszulöſchen .

Peterſon . Von dieſer Geſchichte , Herr Bel⸗

field , weiß ich nichts ; und wuͤnſchte auch , ſie nie
erfahren zu haben .

Belſield d. aͤlt . Laſſen wirs gut ſeyn! — Doch

hören Sie den Ausgang . — Da meinem Bruder

ſeine Abſichten auf Sophien mißlangen , ergriff er

denverzweifelten Entſchluß, mit einem Kaperſchiff
in Geſellſchaft des alten Ehrenſeits , meines On⸗

kels , in offener See zu kreuſen . Was aus ihm

geworden , weiß ich nicht ; ich fand es aber ſchick⸗

lich , die Nachricht von ſeinem Tode auszuſtreuen .

Peterſon . Es thut mir leid , Herr Belfield .

Ich wuͤnſchte , Sie hielten nie etwas fuͤr ſchick⸗

lich , das nicht auch zugleich ehrbar und recht⸗

ſchaffen waͤre .

Belfſield d. aͤlt . Die Schoͤpfung , Sir Peter⸗

ſon , hat nie mehr Rechtſchaffenheit und Leichtſinn

in eines Menſchen Natur zuſammen vermiſcht , als

in die meinige . Kenntniſſe der Welt und Erfah —

rung haben mich gelehrt , wie wenig man nach fe⸗

ſten Grundſaͤtzen handeln darf . Will man mit

Menſchen leben , ſo muß man wie die Menſchen

leben . Freund waͤr die Welt ehrlich , ich wuͤrde

mich ſcheuen zu ſolchen Kunſtgriffen zu ſchreiten .

Peter⸗
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Peterſon . Aber wie moͤgen Sie ſichs nur ei⸗

nen Augenblick traͤumen laſſen , auf ſolchen krum⸗

men Irrwegen das Ziel ihrer Gluͤckſeligkeit zu er⸗

reichen ?

Belfield d. aͤlt . O ſtille , mein weiſer Mora⸗

liſt ! — Doch liegt etwas Wahres in ihrer Moral :

denn , nachdem ich alle dieſe Wege bisher einge —

ſchlagen habe , wovon ihre grade Vernunft nichts

weiß — nachdem ich meinem Nebenbuhler das

Schlachtfeld abgenommen , und nachdem ich faſt

im Beſitz meiner Beute bin , fliſtert mir doch im⸗

mer noch eine gewiſſe geheime Stimme zu : ſchlag

dein gut Gluͤck von der Hand , laß de . ea fah⸗

ren , fuͤr den du ſo maͤchtig gefochten ha ,

Peterſon . Ich kann mir den Ton dieſer ge⸗

heimen Stimme wohl denken . Es gibt eine ge⸗

wiſſe Arabella , eine ſchoͤne Portugieſinn , die ihr
Glück in ihrem Herzen untergraͤbt . Ich geſteh es ,

hauptſaͤchlich darum ſchrieb ich ihnen ſo nachdruͤck⸗

lich , um Sie noch zeitig von einer ſolchen uͤber —

eilten Verbindung zurüͤckzuhalten . Auf mein Zu⸗

reden verlieſſen Sie auch Portugall ; und doch ha—

ben Sie ihr Herz in Liſſabon zuruͤckgelaſſen . Wenn

Sie nun der Miß Dowe ihre Hand reichen , ſo ge⸗

ſchiehts blos aus Urſache , weil ihrer Arabella Ver⸗

moͤgen durch Erdbeben zu Grund gegangen ; Herrn

Benjamins Reichthum aber auf feſtem Boden ſteht .

Antworten Sie darauf , mein Herr .

Bel



Belſield d. aͤlt . Ach Peterſon , ich bitte Sie ,

dringen Sie nicht ſo gewaltig in mich . Sie wer⸗

den doch nicht denken , daß ich Arabellen ſo lange

verlaſſen koͤnnte — wenn ſie noch lebte ?

Peterſon . Ha ! Arabellen verlaſſen ! Thaten

Sie auch alles um ſicher zu erfahren , ob Sie noch

lebt ? — Wie Sie auf einmal ſo ernſthaft wer⸗

den ! — Ich denke wir brechen das Geſpraͤch ab .

( Er geht hinten im Grund der Buͤhne herum . )

Belſield d. aͤlt . Ich weiß nicht was ich von

Peterſons Betragen denken ſoll ! — Doch ſo viel

weiß ich das Liebe eine Gottheit , und Geiz der

Teufel ſelbſt —Arabella mein rechtmaͤſiges Weib

und Andreas Belfield — ein Verbrecher iſt ! — ( ab )

Dritter Auftritt .

Peterſon . Kitti .

Kitti . ( kommt ) Bſt ! bſt ! Herr Peterſon ein

Wort im Vertrauen — —lieber Herr Peterſon ſo

hoͤren Sie doch ! ſo kommen Sie doch zurück .

Peterſon . (jüuͤr ſich ) Zum Henker , daß ſie mich

einholen mußte ! ( laut ) Was ſolls , Jungfer Kitti ?

Ritti . Je nun , ich habs ganze Haus wegen

ihnen ausgeſucht . Meine Madam iſt ganz unge⸗

bulbig Sie zu ſehen .

Peterſon . Der Labi Dowe unterthaͤniger Die⸗
ner ! Und was befiehlt die Ladi ?



, ) 33

Kitti . Wo denken Sie hin Herr Peterſon ?

Wie ſoll ich wiſſen , was die gnaͤdige Frau ihnen

fuͤr Geheimniſſe anzuvertrauen hat . Ein Geheim —

nis iſts ohne Zweifel , denn ſie verlangt Sie au⸗

genblicklich hier zu ſprechen .

Peterſon . Zum Teufel ! Wie Schade iſts , Kitti ,

daß ſich ihre Ladi von ihrem Hang zur Einſam⸗

keit nicht heilen laͤßt. ( Bitti ab ) Welche Verlegen⸗

heit — ein Rendez - vous mit Ladi Dowe ! — Ver⸗

bammte Beſtimmung ! Es blelbt doch wahr , ge —

gen gewiſſe Frauenzimmer ſollte man ſich nicht

einmal der gewöhnlichen Hoͤflichkeit bedienen . Die

ganze Zeit uͤber ſchmeichle ich ihr — ich lebte ihr

zu Gefallen , blos um dadurch ein zaͤnkiſches

Weib in gute Lanne zu bringen — und ſiehe da ,

meine Hoͤflichkeit bringt ſo ganz unvermerkt der

Liebe ein zartes Schlachtopfer . — Liebe ? — Nein ,

die Leibenſchaft der Ladi verdient dieſen ſüßen Na⸗

men nicht ! — Aber was anfangen ? — Waͤrs

nicht ſchimpflich izt zuruͤck zu gehen — und doch

geſchieht das ſo taͤglich beim beſten Erfolg einer

Sache . ( Geht umher )

Vierter Auftritt .

Belſield der juͤngere . Hernach Cadi Dowe und

Peterſon von verſchiedenen Seiten .

Belfield d. juͤng . Koͤnnt ich nur meiner So⸗

phie izt begegnen ! — Wo mag ſie hier verborgen

C ſeyn ?
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ich lebe ! — Dort eine Mannsperſon . ( er ziehr

ſich zuruͤck )

Cadi Dowe . ( rommt ) So Herr Peterſon , Sie

ſind mir ein ſchoͤner feiner Herr ! Ein Frauenzim⸗

mer ſo warten zu laſſen — aber wie Sie izt da⸗

ſtehen ! Was ſoll dieſe unanſtaͤndige Bloͤbigkeit ,

du loſer Schel＋m ! — Ha wer geht da ? — wie ?—
Laß ſehen ! —ſprecht ! he ! wer ſeyd ihr ?

Belfield d. juͤng . Eine Mannsperſon — und

obſchon es nicht ihre beſtellte Perſon iſt , ſo iſt es

doch einer der eben ſo ehrlich und ſo verſchwie⸗

gen iſt als jener ; ſeyn Sie ruhig , Miladi , ich

bin kein Schwaͤtzer . Seyn Sie ruhig ! nur dank⸗

bar , und das Geheimnis ſoll nicht weiter kommen .

Ladi Dowe . Ich bin verloren ! Es iſt der

junge Belfield ! — Gu peterſon ) Entfernen Sie ſich .

Peterſon . ( ab . )

Belfſiel d. juͤng . Ja ich bins . Seyn Sie un⸗

beſorgt . Wir haben beide unſre Heimlichkeiten ;
wie Sie , ſteh ich im Sold der Liebe . Begünſtigen
Sie nur meine tugendhafte Leidenſchaft fuͤr Miß

Dowe , und behalten ihren Peterſon — ich werde

verſchwiegen ſeyn wie das Grab .

Ladi Dowe . Hml

Belfield d. juͤng . Madam entſchlieſſen Sie ſich .

Mein Bruder , wie ich ſicher weiß , hat ihre Zu⸗

ſage auf Sophiens Hand . Aber reden Sie , was

hat
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hat er für Vorzuͤge vor mir von der Natur er⸗

halten ? Das Gluͤck hat nun einmal meine Waag⸗

ſchale ſo ſchwer wie die ſeinige gemacht — war⸗

um ſollte Partheilichkeit die ſeinige , zu ſeinem Vor⸗

theil allein , mehr heben ?

Ladi Dowe . Gut , wenn ' s ſo iſt , und Sie

mir verſprechen , mich nicht verrathen zu wollen =
Aber dieſer ploͤzliche Ueberfall hat mich ſo ver —

wirr — Zum Henker ſag ich — zwingen Sie mich

nicht zu weitern Verſprechungen . Ich muß Sie

verlaſſen . Erinnern Sie ſich wohl an die Beding⸗

niſſe unſers Vertrags — und zaͤhlen Sie auf mei⸗

ne Freundſchaft — ( für ſich ) Die Augen moͤgk

ich ihm auskratzen ! ( ab )

Belfield d. juͤng . O beklagenswerther Sir ,

daß du dich in deinem Alter noch zum zweiten⸗

mal mit einem ſolchen Weibe , verheirathen mußteſt !

( er zieht ſich zurück . )

Fuͤnfter Auftritt .

Sophie Dowe . Cuzie Watters .

Cuzie . Darf ich meinen Augen trauen ? =

Bei Gott ! der junge Belfield ! Nein ſein Geiſt

wars —denn wie koͤnnt er es wohl ſelbſt ſeyn ?

Sophie . Belfield ! ihn ? Ihn ſelbſt haͤtteſt du

geſehen — wo ? — Hal ich bin faſt auſſer mir !

Sprich doch !

C 2 Cuzie .
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Cuzie . Eben ſah ich ihn laͤngſt dem Kanal bei

der großen Allee vorbeigehen . Ach, der arme Jun⸗

ge ! Gewiß haben die Beleibigungen alle , die ich

ihm zugefuͤgt, ihn aus ſeinem Grabe erwekt , um

mich izt dafuͤr zu zuͤchtigen .
Sophie . Beleidigungen , Miß Watters ? —

Was für Beleidigungen waͤren denn das ? — Ent⸗

decke ſie mir — vielleicht gehen ſie auch mich an .

Cuzie . Allerdings gehen Sie ſelbe an ! — Mit

dem reumuͤthigſten Herzen , mit dem nagendſten

Gewiſſen geſteh ich es Ihnen , daß ſeine Neigung

und Geſinnungen gegen Sie rein , ehrlich und auf⸗

richtig waren . Ja , liebenswurdigſte Sophie , ſein

Herz ſchlug allein fuͤr Sie . — Ich , die Sie einſt

von dem Gegentheil zu überreden dachte , bin die

falſcheſte und gottloſeſte von allen Kreaturen .

Nicht eine Sylbe von dem was ich Ihnen von

ſeiner Liebe zu mir entdekt habe , war Warheit

alles boshafte Erfindung . Wie konnten Sie doch

gegen Ihre eigene Ueberlegung und Vollkommen⸗

heiten ſo blind geweſen ſeyn , um dieſem Betrug

Glauben beizumeſſen , und Ihren Liebhaber ohne

elnige Erklaͤrung gegenSie wegreiſen zu laſſen ! —

An alle dem iſt ſein Bruder Schuld ! O des ab⸗

ſcheulichen Menſchen ! der uns alle zu Grund ge⸗

vichtet hat !

Sophie . Abſcheulichen Menſchen nennſt du

ihn ? — Zu welch neuen Schreckbildern willſt du

mei⸗
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meine Phantaſie hinreiſſen ? Du ſtuͤrzeſt mich von

einer Verwunderung ſo ſchnell zur andern , daß

ich nicht weis , was ich glauben — was ich be⸗

ſchließen , oder was ich thun ſoll !

Cuzie . Ja Miß er iſt ein abſcheulicher Menſch !

ein feiner Schurke — und wenn ich Sie nur aus

den Schlingen , die er Ihnen gelegt hat , reiſſen

kann ſo hoff ich dadurch einigermaſen die Belei⸗ —

digungen wieder gut zu machen , die ich Ihnen

und dem armen jungen Herrn Belfield zugefuͤgt

habe . Er , der izt — Himmel ! ich ſeh ihn wie⸗

der —er naͤhert ſich — ich kann ſeinen Blick nicht

ertragen — lebendig oder todt ! — Ich muß ihn

fliehen ! ( ſie ſturzt ab . )

Sechster Auftritt .

Sophie . Belſield der juͤngere .

Belſield d. juͤng . Himmliſche Sophie , dieſes

Entzuͤcken belohnt mich tauſendfach fuͤr alle meine

Truͤbſeligkeiten !
8

Sophie . Mein Herr ! — Sind Sie es wirk⸗

lich , Herr Belfield ? — O , unterſtuͤzen Sie mich !

Belfield d. juͤng . Ja , mit meinem Leben , lie⸗

benswuͤrdigſtes aller irdiſchen Geſchöpfe ! — Se⸗

hen Siel , ihr armer Fluͤchtling iſt wieder zuruͤck —

iſt ohne Graͤnzen gluͤcklich , wofern Ihnen ſein

Schickſal nicht ganz gleichguͤltig iſt ; veich uͤber alle

C 3 maßen ,
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werth halten .

Sophie . Laſſen Sie mich los , ich bitte Sie ! —

O , was hab ich Ihnen zu Leid gethan , daß Sie

mein Herz wieder aufs neue martern ? — Ja ,

Sie ſind zu grosmuͤthig , um aus meiner Beſtuͤr⸗

zung Vortheile ziehen zu wollen .

Belfield d. juͤng . Verzeihen Sie , liebe Sophie ,

jene Vortheile die ich aus Ihrer Beſtuͤrzung ziehe ,

koͤnnen nicht durch alle Schaͤtze der vier Welttheile

erkauft werden . Ich vertauſchte dieſen Augenblik ,

Sie in meine Arme zu ſchließen , nicht fuͤr alles ,

was mir Anſehen und Reichthuͤmer gewaͤhren koͤnnen .

Cer umarmt Sophien kniend )

Siebenter Auftritt .

Ladi Dowe . Die Vorigen .

Ladi Dowe . He ! was giebts da mit euch bei⸗

den ? — Saubre Schnaͤbeleien.
Sophie . ( ſchreit , indem ſie auſſpringt ) Ha !

Belfield d. juͤng. Labi Dowe hier ? — Welche

Ueberraſchung !

Cadi Dowe . Ja , junger Herr ! die Ladi Dowe

iſt hier , und ſie wird dafuͤr ſorgen , daß ihr kein

Gartengeſpraͤch mehr halten koͤnnt . — Sogar

auf den Knien ! — ( für ſich ) Der Burſche war

nicht halb ſo hoͤflich gegen mich ! ( ant ) Laͤcher⸗

lich !
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lich ! ein armer bettelhafter Schlucker ! In der

That — und was dich betrift , ſaubere Jungfer —

Belſield d. juͤng . Nicht weiter , Madam ! Auf

mich koͤnnen Sie all Ihren Zorn , Ihre Wuth und

alle die elenden Ausdruͤcke ergießen — Aber wo⸗

fern Sie ein einziges hartes Wort gegen dieſes

Frauenzimmer da fallen laſſen —

Ladi Dowe . Herr , nichts von ſolchen Schwuͤ—

ren und Bootsknechtſpruͤchen ! Ich wollt ' mein

erſter Mann lebte noch — ja das wollt ' ich ! nur

wegen ihm , junger Laffe ! — Ich wundre mich ,

Miß Dowe , daß Sie Ihre Ehre ſo wenig ſchaͤz⸗

zen . In der That ein vortreflicher Liebhaber ! den

ſo eben der Sturm aus dem thranichten Bauch

eines geſcheiterten Raubſchiffes ans Ufer ausge⸗

ſpien — Geh er ! pak er ſich fort ! — ( zu So⸗

phien ) Pfui der Schande ! — Dein Vater , So⸗

phie , ſolls erfahren , verlaß dich darauf ! — Was

Sie betrift , mein Herr —

Sophie . ( gehr ab . )

Ladi Dowe . ( will auch abgehen . )

Belfield d. juͤng . Ghalt ſie zurück . )

Achter Auftritt .

Ladi Dowe . Belſfield der juͤngere . “

Belfield d. uͤng. Ein Wort , Madam ! heißt

das aufrichtig handeln ? Was haͤtten Sie geſagt ,

C 4 wenn



wenn ich ſo auf den Herrn Peterſon losgeſtuͤrmt
waͤre ?

Ladi Dowe . Auf mich und Herrn Peterſon ?

Sind Sie toll ! Was wollen Sie damit ſagen ?

Belfield d. juͤng . O Madam , verſtellen Sie

ſich nicht ſo . Das iſt viel zu laͤcherlich ! Sie wiſ⸗

ſen , daß Ihr guter Name unter meiner Verwah⸗

rung iſt . Erinnern Sie ſich an das , was vor

kurzem zwiſchen uns vorging , und an die Ver⸗

bindlichkeit , die Sie diesfalls übernommen haben .

Ladi Dowe . Hahaha !

Belſield d. juͤng. Sie lachen ? — In ber That

vortreflich ! Sie denken alſo dieſen ſaubern Han⸗

del wegzutrotzen ; nicht wahr ?

Ladi Dowe . Ganz gewiß ! Und ich werd ma⸗

chen , daß Sir Benjamin von Ihnen ſtrenge Re⸗

chenſchaft fordern wird , wenn Sie ſich unterſtehen

ſollten , nur ein Wort gegen meinen guten Namen

zu athmen , eitler Narr ! Auf Ehre , Sie ſind nicht

geſcheider nach Haus gekommen , als Sie fortge⸗

gangen ſind ! — Den einzigen Vortheil , den Sie

aus dieſer Zuſammenkunft haͤtten ſchöpfen koͤnnen ,

haben Sie fahren laſſen . Izt biet ich Ihnen Troz !
Nehmen Sie ſich wohl in Acht — uͤberlegen Sie

wohl , was Sie ſagen — huͤten Sie ſich vor

Herrn Benjamin .

Belſield d. juͤng . Oallerdings ! — Herr Ben⸗

famin wird keine der kleinſten Gelegenheiten ver —

ab⸗
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abſaͤumen, fuͤr Euer Gnaden zu fechten ; beſonders

da Hochdieſelben ſo freigebig ihn mit unuͤberwind⸗

lichen Werkzeugen dazu verſehen haben . ( ſie gehen

von verſchiedenen Seiten ab . )

Neunter Auftritt .

immer in Sir Benjamin Dowes Saus . )

Jonathan . Franz .

Jonathan . Und ſo wie ichs euch erzaͤhlt habe,
geht hier alles nach der gnaͤdigen Frauen Kopf⸗

Was mich angeht , ich bin einer von denen , die

ſich nichts darum bekuͤmmern ; ich ſchwimme mit

dem Strom , und mach mir mein Bett ſo gut ich

kann .

Franz . Euer Anſehen , Herr Jonathan , über⸗

zeugt mich , daß ihr in ſüßer Ruhe lebt .

Jonathan . Das thu ich auch , und deswe⸗

gen , troz dem alten Sprichworte : „ Wie der

Herr , ſo der Diener ! , ſaht ihr niemals zwei

Leute von ſo verſchiedener Art , als ich und mein

Herr . Sir Benfamin Dowe , Gott erhalt ihn

geſund ! iſt gleichen Alters , gleicher verliebter

Komplexion mit mir . Wir wurden beide zugleich

Wittmänner , und nahmen auch beide zugleich Wei⸗
ber ; nur mit dem Unterſchied , daß ich ein ſanftes

gutes Weibchen , er aber einen Drachen zur Frau

bekam . Ja , er iſt in die Klauen des Satans

C 5 Stief⸗
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Stiefſchweſter gefallen . — Ha , horch ! Ich glaub

ich hoͤr die gnaͤdige Frau —

Franz . Nein ' s war nichts . — Sagt mir ,

wie iſt der arme Herr zu einem ſo boͤſen zaͤnkiſchen

Weibe gekommen ?

Jonathan . Liebe hat ihn ſcheel — Reichthum

hat ihn blind gemacht ! — Es war der ungluͤck⸗

lichſte Streich in ſeinem ganzen Leben . — Er iſt

in der That zu bedauern !

Zehnter Auftritt .

Sir Benjamin Dowe , anfangs von auſſen .

Vorige ,

Sir Benjamin . ( ruft von auſſen ) Jonathan !

Jonathan !

Franz . Hoͤrt — man ruft euch—⸗

Jonathan . Ja , ja , es iſt nur mein Herr .

Die gnaͤdige Frau ſagt zu allen Bedienten , ſie

ſollten ſich nichts aus ſeinen Befehlen machen ; und

ich thu gern , was man mich heißt .

Franz . Allerliebſt ! ehrlicher Jonathan , wenn

ihr nicht gehen wollt , ſo muß ich gehen — ich hoffe

mein junger Herr wird mit eurer Mamſell gluͤck⸗
licher werden . ( ab )
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Eilfter Auftritt .

Sir Benjamin Dowe . Jonathan .

Sir Benjamin . ( noch im Eintreten rufend ) Jo⸗

nathan ! Jonathan , ſag ich ! — ( ündemer ihn ſieht )

Hoho ! Ihr ſeid hier ? — Konntet ihr denn nicht

kommen , da ich euch rief ?

Jonathan . Aber Herr , Sie überlegen nicht ,
wie viel leichter es fuͤr Sie iſt zu rufen , als fuͤr

mich zu kommen .

Sir Benjamin . Nicht wahr , ehrlicher Jona⸗
than , als ich euch bei mir aufnahm , war' t ihr ein

Waiſenkind aus der Pfarr ? — Ihr war ' t eurem

Meiſter eutlaufen , und ich that euch zu einer Pro⸗
feßion — ich nahm euch in meine Dienſte — ihr

nahmt eine Frau —ich gab euch eitzen von mei⸗

nen Mayerhoͤfen und ſtattete euch ganz aus . Ihr

zahltet mir keine Zinſen — ich nahm euch zum

zweitenmal in meine Dienſte — ober vielmehr in

den Dienſt meiner Frau — iſts nicht ſo , Jona⸗

than ? — Sagt —truͤgt mich mein Gedaͤchtnis ?
Jonathan . Nein — ja —ich erinnere mich

noch ſehr wohl an ein und das andere dieſer Be —

gebenheiten .

Sir Benjamin . Wenn ihr euch alſo an einen

Theil dieſer Dinge erinnert , ſo vergeſſet doch ja
nicht zu kommen , wenn ich euch rufe hort ihr
lieber Jonathan ? — Thut bas lieber Jonathan !

Zwoͤlf⸗
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Zwoͤlfter Auftritt .

Ehrenſeits , erſt drauſſen . Vorige .

Ehrenſeits . Cnoch von auſſen ) Holla ! holla

da drinnen ! Ruͤhrt ſich niemand ? ſchlaͤft alles ?

Liegt alles unterm Verdek ?

Sir Benjamin . O ho ! Wer kommt hier ? der

alte Kapitaͤn Ehrenſeits , ſo wahr ich ein Suͤnder

bin ! Wer haͤtt das gedacht ? — Guter Jonathan ,

lauf an die Thür ! — Doch nein — nun kann ich

mich nicht mehr verlaͤugnen . Wie wird mirs jezt

gehen ? —Er wird hier alles zerruͤtten ! Er wird ' s

ganze Haus umſtuͤrzen —

Ehrenſeits . ( tritt ein ) Ha , Gott gruͤß dich ,

mein kleines Benjaminchen ! Gib mir ' n Schmaz ,

Junge ! mein kleiner Maltheſer⸗ - RNitter ! — Halt !

halt ich bin gewiß irre ; — laß mich ein wenig

näher ſehen — Je nun , wofuͤr zum Teufel haſt

du das Unglücksſignal auf deinem Kopf auk⸗

geſteckt ?

Sir Benjamin . Herzlich erfreut , dich zu ſe⸗

hen , alter Freund ! Aber verſchon ' mich mit dei⸗

nen Seeſptüchen —ich verſteh ſie nicht . — Doch

ſag , was bemerkſt du für Unglücksſignale an

mir ?
Ehrenſeits . Ich meine die weiße Flagge da an

der Spitze deines obern Maſtes —oder klarer zu

re⸗
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reden , was thuſt du mit dem Lumpen um beinen

Kopf ?
Sir Benjamin . Lumpen heißt du das ? — Es 4

iſt nichts als ein bischen Negligee . Ich daͤchte

doch nicht , daß das ſo was auſſerordentliches

wäre , wenn ein Mann des Morgens einen Nacht⸗—

rock und eine Schlafmuͤtze traͤgt . Das iſt der

Anzug , in dem ich gewoͤhnlich zu ſtudiren pflege .

Ehrenſeits . Hier iſt alſo dein Buͤcherſaal ?—
Ach alter Freund ! alter Freund ! Komm , laß uns

ein wenig mit einander plaudern ! — Ich hofte

dich grade beim Fruͤhſtuͤck zu uͤberfallen — denn 104
ob es gleich bei dir erſt der fruͤhe Morgen zu ſeyn

ſcheint , ſo iſts doch Mittag bei allen andern ver⸗ 6

nünftigen Kreaturen in der Welt .

Sir Benjamin . Wirklich ? iſts ſchon ſo ſpaͤt ? — 1

Ich war eben in ein ſo liebliches Geſpraͤch mit

Ladi Dowe , meiner Frau gerathen , daß ich kaum

wußte , wie die Zeit ſo ſchuell voruͤber ſtrich .

Ehrenſeits . Schon gut . Ich verſteh , auf was

Art deine Zeit verſtreicht ; aber was zum Teufel

ſoll der Kerl da unſer Geſpraͤch mit anhoͤren . —

Warum rührt ſich der Schlingel nicht ? Was ſteht
ber faule Eſel da und gaft ?

Sir Benjamin . Was ſoll ich jezt ſagen ? —

Hat man jemal ſo was gehoͤrt ! — Kapitaͤn, das

iſt ja der Jonathan —erinnerſt du dich zicht dei⸗

nes alten Freundes Jonathan ?

Jo -



Jonathan . Ich hoffe Eure Herrlichkeit ſind

noch bei guter Geſundheit ! — Es iſt mir herzlich

lieb Ew . Herrlichkeit wieder ſo friſch nach Haus

kommen zu ſehen .

Ehrenſeits . Ehrlicher Jonathan , ich kam euern

Herrn zu beſuchen , und nicht euch . Geht , be⸗

ſtellt ' s Mittageſſen , und bringt Herrn Benjamin

ſeine Peruͤcke und Kleider ; das waͤr ' der wich⸗

tigſte Dienſt den ihr mir leiſten koͤnnt , denn , ſo

wahr ich leb , ich hab ſeit langer Zeit weder friſch

Fleiſch noch friſch Brod geſehen . Mich hungert

verteufelt !
Jonathan . ( geht verdrüßlich ab . )

Sir Benjamin . ( für ſich ) Da iſt er warlich

ins unrechte Haus gekommen , um ſeinen Hunger

zu ſtillen .

Ehrenſeits . Lieber Herzens Ritter ! da ich weis ,

daß ich ſtets bei dir willkommen bin , und mir

heut an eurer Kuͤſte ein Ungluck zugeſtoßen iſt , ſo

bin ich gradezu gekommen , um deine gute Koſt zu

verſuchen , und um einen guten Abend mit dir bei

einem Glaſe Punſch zuzubringen .

Sir Benjamin . ( fuͤr ſich ) Zum Teufel ! — ( laut )

Sehr hoͤflich ! ſehr verbindlich von dir ! Es iſt kein

Mann in England , der mehr ſeine Freunde um

ſich zu haden wuͤnſcht , als ich .

Ehrenſeits . Ja , ja , wenn ich nicht zum

voraus , gewußt haͤtte , daß ich dir gelegen

kaͤme ,
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kaͤme haͤtteſt du mich gewiß mit keinem Auge
geſehen .

Sir Benjamin .

kommen .

Ehrenſeite . Ich bins verſichert !

Sir Benjamin . Ja , glaubs auf mein Wort !

Ich bitte , glaub ' s nur .

Ehrenſeits . Laß es gut ſeyn ! was brauchts
da all der Ceremonien wegen einem Mittags⸗
eſſen — wer zweifelt ?

Sir Benjamin . Du haſt auch gar keine Ur⸗

ſache zu zweifeln ; ich kanns auf Ehre verſichern ! —

Ich verlaſſe dich nur auf einen Augenblick — ich
will Miladi fragen , um welche Zeit ſie als Haus⸗

frau das Mittagseſſen beſtellet hat — oder ob ſie
ſonſt Gaͤſte gebeten — wovon ich nichts weiß .

Ehrenſeits . Nein , nein , ſag ich dir ! Heut

Gaͤſte ? — Und du in dem ſchmutzigen Kittel ! in

der Nachtmuͤtze ! Komm ſez dich her , das Mit⸗

tagseſſen wird nicht eine Minute fruͤher kommen ,
ob du fragſt oder nicht . — Izt ſag mir — wie

befindet ſich mein Götchen — die Sophie ?

O ſei verſichert , du biſt will⸗

Sir Benjamin . Herzlichen Dank , Kapitaͤn !
meine Tochter iſt bei voller Geſundheit .

Ehrenſeits . Brav ! — Und wie ſtehts um deine

ſchöͤne neue Frau ? — Wie ſchlaͤgt der Eheſtand
an ? Schnaͤbelt ihr euch noch ? Sprich du kleine

ver⸗
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katze !

Sir Benjamin . Nein Kapitaͤn , uͤber bieſen

Punkt bin ich ganz veraͤndert ; von der Zaͤrtlich⸗

keit meines Herzens , laß ich nie mehr etwas in

Geſellſchaft blicken . — Meine Gemahlin iſt ſo de⸗

likat uͤber dieſen Punkt , daß , nach der wenigen

Achtung zu ſchließen , die ſie mir öffentlich erzeugt ,

du kaum denken ſollteſt , daß wir Mann und Frau

waͤren .

Ehrenſeits . Hahaha ! Ja , das iſt eben das

wahre Zeichen , woraus man die zaͤrtlichſte Liebe

abnehmen kann . Doch iſt mirs recht angenehm zu

hoͤren , daß du dich bei dem Weibsgeſchlecht mann⸗

barer betraͤgſt ; denn von allen Dingen unter der

Sonne verabſcheu ich nichts mehr , als die ehe⸗

liche Vertraulichkeit und das ewige Schnaͤbeln .

Ob ich ſchon , wie du weiſt , ſehr gegen dieſe Hei —

rath war , ſo freut es mich doch zu hoͤren, daß du

ſo gut und vergnuͤgt mit deinem Weibe lebſt .

Sir Benjamin . Ich kann ' s ſagen , Kapitaͤn ,

kein Menſch iſt gluͤcklicher in dieſem Leben als ich ,

Nur eins fehlt noch — Ach haͤtten die Sterne

nur unſre Liebe geſegnet !

Ehrenſeits . Wie ? bie gnaͤdige Frau haͤtte alſo

noch kein Junges ausgehekt ?

Sir Benjamin . St ! ſt ! Ums Himmelswillen

nicht ſo laut ! Wenn die gnaͤdige Frau ſo was

hoͤrte ,
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hoͤrte , es köͤnnte wunderliche Dinge in ihren Kopf

ſetzen . Sie iſt ein Frauenzimmer von auſſerordent⸗

lich reizbaren Lebensgeiſtern . Sie hat gar ſchwa⸗

che , zarte , delikate Nerven ; die kleinſte Sache

wirft ſie darnieder . Sie iſt ſanft , mild wie ein

Lamm —von einem Strohhaͤlmchen das faͤllt ,

erſchrickt ſie — das bloſe zu laut reden richtet ſie

zu Grund . O mein Freund , du biſt nicht ge⸗

wohnt , mit zarten Frauenzimmer⸗Naturen um⸗

zugehen . Die hypochondriſchen Zufaͤlle der Wei —

ber fn ganz erſtaunliche Schonung . Es iſt

wahre Menſchenliebe ſich ganz nach ihren Launen

zu 1 Ja du kannſt dir gar nicht vorſtellen ,

was es fuͤr Muͤhe koſtet , ſie ſtets ruhig und bei

guter Laune zu erhalten .

Ehrenſeits . Mag ſeyn !

Dreizehnter Auftritt .

Cadi Dowe , anfangs von auſſen . Vorige .

Ladi Dowe . ( ſchreit hefeig hinter der Conliſſe . )

Ehrenſeits . Ha , ich hoͤre die gnaͤdige Frau

kommen , und in einer gar herrlichen Laune wie

ich merke .

Cadi Dowe . Was Teufels haben Sie vor ,

Sir Benjamin , baß Sie in aller Eile nach Ihren

Kleidern ſchicken ? — Koͤnnen Sie heute nicht ſo

im Negligee bleiben wie Sie ſind ? — Iſt dieſer

D An⸗
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Ich wuͤßte nicht / daß Sie heute auſſer demſelben

Geſchaͤfte haͤtten .

Ehrenſeits . Sie iſt mild wie ein Lamm , Herr

Benjamin .

Sir Benjamin . Dieſe Ihre Attention , mein

lieber Schaz iſt uͤber die maßen ſchmeichelhaft .

Ich bin Ihnen recht herzlich dafuͤr verbunden ;

aber Sie ſind ja ſo ſehr um mich beſorgt „daß

Sie den alten Freund , den Kapitaͤn Ehrenſeits

ganz überſehen .

Ladi Dowe . Eir Benjamin , Sie machen ſich

ſehr laͤcherlich — dieſe Tollheit iſt nicht auszuſte⸗

hen . Sie allein ſind im Stand die Geduld des

ſanftmuͤthigſten Frauenzimmers zu ermuͤden .

Sir Benjamin . Sie iſt gar zu beſorgt , ich

mögte einen Katharr bekommen , wenn ich jezt

Kleider wechſelte .

Ehrenſeits . Ich merk ' s wohl , ſie hat uͤberaus

ſchwache Nerven ; du haſt recht , Sir , dich in ihre

Launen zu ſchicken .

Ladi Dowe . Herr Benjamin ' wenn Sie wol⸗

len , daß ich noch eine Minute laͤnger im Haus

bleibe , ſo beſteh ich darauf daß Sie das alte

Meerſchwein hinaustreiben . Iſts nicht genug daß

Sie dieſe garſtige Seegeſellſchaften ins Haus lok⸗

ken ? Ich werd noch gar gezwungen ſie zu fuͤt⸗

tern . — Pfui , in vierzehn Tagen werd ich den

Ge⸗
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Geſtank von dieſem Pechkamiſol nicht mehr aus

meiner Naſe bringen !

Sir Benjamin . Um Gotteswillen meine liebe

Gemahlin , ich bitte Sie , ſetzen Sie mich nicht auf
dieſe Art einer ſolchen Beſchimpfung aus ! — Wie

kann ich wohl einen ehrlichen , alten Herrn zur

Thuͤre hinauswerfen , der mich gar nicht beleidigt

hat .

Cadi Dowe . Ja , ſag ich , er hat Sie belei⸗

digt , und das groͤblich ! Ich ſags Ihnen , Sir

Benjamin , man will Sie zum Narren haben .

Sir Benjamin . So beruhige dich doch , mein

allerliebſter , ſuͤßer Schaz , mein Goldengel !
Ladi Dowe Allerdings ! warum nicht ? Und

laß einen jungen ſchwaͤrmeriſchen Kerl mit deiner

Tochter weglaufen !

Sir Benjamin . Was ? Was ?

Ladi Dowe . Ein ſchoͤner Beweggrund ! In

der That — um beruhigt zu ſeyn .

Ehrenſeits . Wer ? wer iſts , den Ladi Dowe

diesfalls im Verdacht hat ?

Cadi Dowe . Wer ſollt ' s anders ſeyn , als euer

Neffe Robert ? Ihr ſchmeicheltet uns mit der fal⸗

ſchen Hofnung ſeines Todes — aber zu unſerm

groͤßten Leibweſen findet ſich ' s , daß er lebt , und

gar zuruͤck gekommen iſt ; und nun wollt ihr die⸗

ſen armen einfaͤltigen Mann mit eurem groben

Geſchwa aufhalten , damit euer wilder India⸗
D 2 ner
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ner ſich indeß mit ſeiner Tochter davon machen

572
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könne .

Sir Benjamin . Barmherzigkeit ! Was ſoll ich

von alle dem denken ?

Ehrenſeits . Denken ? —Fuͤrs erſte ſollſt du

denken , daß dies pur erlogenes Weibergeſchwaͤz

daß du ein Eſel , und deine Frau eine grobe Hexe

iſt . Zweitens ſollſi du denken , daß mein Neffe

ſich wie ein Junge von Chre betraͤgt , der mit kei⸗

nes Mannes Tochter oder Frau davon zu ziehen

gedenkt — doch dafuͤr hats hier keine Gefahr .

Fuͤrs dritte ſollſt du denken , daß eh ich mit einem

ſolchen Drachen eſſe , ich lieber Hungers krepiren

will , Sir Benjamin — und ſo wuͤnſch ich dir ei⸗

nen guten Appetit . ( ab . )

Vierzehnter Auftritt .

Cadi Dowe . Sir Benjamin .

Ladi Dowe . Grobes , ungeſchliffenes Vieh !

Hat man je ſo was gehoͤrt ? Und du ſtehſt ſo zahm

dabel ! — In der That ich ſteh an , ob ich nicht

die Bedienten auf ihn loshetzen ſoll , da ich keinen

andern Beſchützer habe . Ja , ſo werd ich immer

von Ihrer ſchoͤnen Geſellſchaft behandelt !

Sir Benjamin . O, ums Himmelswillen , ſeyn

Sie doch ruhigl bin ich denn Schuld daran ? Aber

was iſt denn mit meiner Tochter vorgefallen ?

Cadi
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LCadi Dowe . Ja , du ſorgloſer Vater darfſt

noch an deine Tochter denken ! — Fuͤr diesmal ' iſt

ſie wieder ganz wohl verwahrt , und dafuͤr werd

ich ſo belohnt ! — Ich bin ein Drache , eine Hexe =
O haͤtt ' mein erſter Gemahl , Gott hab ihn ſelig !

mein armer lieber todter Schirtſcher , ſolche Be —

leibigungen gehoͤrt , er würde den Kapitaͤn abge⸗

ſchmiert haben ! Aber wozu ſag ich das hier ? Er

war ein Mann ! Ja , ja , er war ein Mann !

aber du — —

Sir Benjamin . O , ich bitte , ſetzen Sie Ihe

Gleichnis nicht weiter fort , Miladi ! Es giebt frei⸗

lich gewiſſe Eigenſchaften , in denen ich wohl glau⸗

be , daß er mich uͤbertroffen hat , und bei welchen

ich zu kurz kaͤme.

LCadi Dowe . Sie zu kurz kaͤmen ? — O laß

dir es geſagt ſeyn , meines ſeligen Mannes Por —

trait in dieſer hoͤlzernen Doſe ſchaͤz ich weit mehr ,

als alle den praͤchtigen Puz und das koſtbare Ge⸗

ſchmeide / daß Ihre Eitelkeit an mich verſchwen⸗

det hat .

Sir Benjamin . Vermuthlich werden Sie fuͤr

ihn ein Muſter aller Weiber geweſen ſeyn ! Ich er⸗

innere mich ganz wohl , als der arme Mann auf

meiner Burg Neweſtaun ſo krank lag , wie Sie

da auf den Fluͤgeln der Liebe mit dem ordinari

Poſtwagen geflogen kamen , um ihm den lezten

zaͤrtlichen Abſchiedskuß zu geben .

D 3 Ladi



CLadi Dowe . Sehr fein ! Ich verſteh und ver⸗

achte Ihre Stiche ! mein Herr ! Hoͤren Sie nun

meine Bedingniße , unter welchen Sie meine ver —

lohrne Achtung und meine gute Meinung wieder

erlangen koͤnnen : der junge Belſield , der mit die⸗

ſim alten Schiffkerl zugleich gefaͤhrliche Anſchlage

ausbruͤtet , hat mich noch weit unwurdiger behan⸗

delt , als der Alte da zuvor , wie Sie es ſelbſt

mit eigenen Ohren gehoͤrt haben . Zeigen Sie ſich

bei dieſer Gelegenheit als ein Mann , Sir Ben —

jamin !

Sir Benjamin . Ich werde alles thun um des

lieben Friedens willen ; ſey es ganz gewiß ver⸗

ſichert , mein ſcharmanter lieber Goldengel !

CLadi Dowe . Was ? um des Friedens willen ?

Nein ! Krieg iſts , und nicht Friede , den ich for⸗

dre . — Kommen Sie , unter dem Spaziergang

will ich Ihnen den ganzen Handel entdecken .

( gehen ab . )

Ende des zweiten Auftugs .



Dritter Aufzug .

( Felſigtes See⸗Ufer . Godwins Suͤtte an der

See⸗Vuͤſte . )

Erſter Auftritt .

Arx a bella , Fann i ,

Arabella . Und wann ſoll die Vermaͤhlung

des Herrn Belfield vollzogen werden ?

Fannti , Ach Madam , wir erwarten ihn ſtuͤnd⸗

lich . Noch heute , ſagt man , ſoll die Hochzeit ſeyn .

Arabella . Wie es ſcheint , mein Kind , geht

euch ſelbſt dieſe Begebenheit zu Herzen . — In der

That , die Heurath der Miß Dowe ſcheint euch gar

keine ſo gleichguͤltige Sache zu ſeyn ?

Fanni . Man hat mich gelehrt , Mabam , nichts

auf der Welt fuͤr eine gleichguͤltige Sache zu hal —

ten , was das Ungluͤck guter Lente betreffen kann .—

Miß Sophie iſt das beſte vortrefflichſte Frauenzim—
mer unter der Sonne . Aber Herr Belfield iſt —

Arabella . Nicht weiter , Fanni ! — Geht in

die Hütte , da werdet ihr in meinem Koffer einen

verſiegelten Brief ohne Aufſchrift finden , bringt

mir ihn ,

Fanni . ( Geht binein . )

Arabella . In , an ihn , an dieſen grauſamen

Mann iſt dieſer Brief gerichtet ! — Ich beſttze

nicht Staͤrke genug ſeinen Anblick zu ertragen . —

D 4 Ha ,
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Ha ! wenn ich mi
mi

dieſem Maͤdchen entdeckte =
Ihr dieſen Brief anvertraute — Sie ſcheint ein

gutes liebes Geſc döͤpf zu ſeyn ; und fuͤr ein Maͤd⸗

chen von ſo nidrer Herkunft hat ſie viel Erzie —

hung —viel Verſtand , in der That ! — Ja ich

denk ich kann mich gauz auf ſie verlaſſen . — He,

Fanni !

Fanni . ( Lömmt zuruͤck ) Hier , ( ſie giebt ihr den

Brief ) Madam .

Arabella . Danke Fanni ! — Nicht wahr ich

mach ' euch zu vlel Muͤhe ? —Aber du biſt ein gut⸗
herziges Maͤdchen —deine Dienſte zollen nicht un⸗

belohnt bleiben .

Fanni . Ich ſchaͤtze mich gluͤcklich , Ihnen die —

nen zu koͤnnen ; haͤtt ich aber nur auch Worte —
beſaͤß ich nur auch muntern Wi und Laune , um

Ihr Gemuͤth aufheitern zu koͤnnen . Doch mein

Geſpraͤch kann einem Frauenzimmer von ihrem

Stande nicht viel Unterhaltung ſchaffen . Wie es

ſcheint , Madam , hat Sie die ? Kachricht von die⸗

ſer Heurath weit mehr niedergeſchlagen , als Sie

es zu ſeyn ſcheinen .

Arabella . Wie , mein Kind haͤtteſt du meine

Unruhe bemerkt ? — Laß dir die Urſache davon

entdecken . Du ſcheinſt an Miß Dowe ' s Schickſal
rührenden Antheil zu nehmen . — Auch mir geht
ihre kage zu Herzen . —Du ſagteſt mir , ſie ſey das

beſte liebenswuͤrdigſte Geſchoͤpf auf der Welt ? —

Sanni .
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Lanni . Ja Madam ; waͤrs moͤglich daß irgend

ein Engel eine menſchliche Geſtalt angenommen

haͤtte , ſo iſt ſie wirklich einer .

Arabella . In der That —ich lobe mir deine

Beredſamkeit fuͤr Sophien ; aber nicht wahr , du

redeſt hier bloß von den Eigenſchaften ihres Her⸗

zens ?

Fanni . Nicht allein davon . Sie hat nicht

nur die Tugenden , ſondern auch die Schoͤnheiten

eines Engels .

Arabella Wirklich ? — Sag mir , iſt ſie denn

ſo gar ſchoͤn ?

Sanni . So ſchoͤn, als Sie nur immer ein

— chen zu ſehen wuͤnſchen koͤnnen .

Arabella . Iſt ſie gros ?

Janptt Ohngefaͤhr von ihrer Groͤße — wohl

noch etwas groͤßer .

Arabella . Iſt Sie blond oder brunette ?

Fanni . Die Farbe ihres Haares iſt allerliebſt ,

es iſt eine ihrer groͤſten Schoͤnheiten , alles Natur

an ihr - keine Schminke , dafuͤr ſteh ich ihnen .

Und ihre Augen —ſo ſanft , ſo liebevoll i ſo hold

laͤchelnd ihre Lippen , ihre Wangen —

Arabella . Ha ha ! uͤbertreibts nicht ſo ,

bitt euch — ich weiß ſchon genug —ich zweifle

gar nicht , daß ſie eine Schoͤnheit iſt , und daß

Herr Belfield ſie bis zur Raſerei liebt ( fuͤr ſichh

und daß du eine unertraͤgliche Schwaͤtzerinn biſt !
6 117*
D 5 Gut



3— . 78

Gut daß ich ihr mein Herz nicht entdeckt habe —
ich muß auf andre Mittel ſinnen ! ( Sie geht ab . )

Fanni . Ach die arme Madam ! Gewiß hat ſie

die Liebe ſo mifhandelt . Was auf der Welt haͤtte

ſie ſonſt ſo ungluͤcklich machen koͤnnen ! Aber wer

kommt dort ? — Franz . — Wenn Liebe wirklich

ſo ungluͤcklich macht , dann iſts am ſchicklichſten ,

daß ich dieſem dort zeitig ausweiche . ( ab )

Zweiter Auftritt .

Franz . Philipp .

Franz . War das nicht eure Schweſter , Phi⸗

lipp , die eben in die Huͤtte lief ?

Philipp . Ich glaube ja .

Franz . Ihr habt eine gute Tags - Arbeit ver⸗

richtet . Wie das Wetter wieder ſo heiter gewor⸗

den iſt ! Ich denke , wir werden kaum viel mehr

als bas Schiff verloren haben . Iſt euch der alte

Kapitaͤn nicht begegnet als ihr laͤngſt dem Fluße

herunter kamt ?

Philipp . Ja , er war auf dem Schloß bei

Sir Benjamin Dowe in Beſuch ; iſt aber mit ei⸗

ner wunberlichen Laune zurückgekommen .

Franz . Sonderbar ! Ich begleitete meinen jun⸗

gen Herrn zur nemlichen Züit dahin . Wie kams ,

baß ſie nicht beide wieder miteinander zuruͤckge⸗

kehrt ſind ?

Phi⸗
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Philipp . Das kann ich nicht ſagen . Kommt ,

laßt ues hineingehen und uns ein wenig erfri⸗

ſchen . ( Sie gehen hinein . )

Driktter Auftritt .

Garten⸗Park . )

Sophie Dowe . Cuzie Watters . “

Sophie . In der That , Maͤdchen , das ſind

wichtige Entdeckungen ! Nein , nach alle dem kann

ſich kein vernuͤnftiges Frauenzimmer der boͤſen Ge⸗

müthsart des aͤltern Belfield anvertrauen . Aber

was iſt zu thun ? Wie kann ich mich aus dieſem

verworrenen Handel herauswinden ?

Cuzie . Miß , es bleibt ihnen wirklich nur eine

Ausflucht uͤbrig , und dieſe iſt in den Armen des

jungen Belſield .

Sophie . O , Luzie ! das iſt eins von jenen

ſüßen Heilungs⸗Mitteln , das vielmehr dahin ab⸗

zielt , dem Patienten einige Linderung zu verſchaf⸗

fen , als die Krankheit gaͤnzlich zu heben .

Cuzie . Wenn es aber die hoͤchſte Noth erfor⸗

dert , ſich dieſes Mittels zu bedienen ?

Sophie . Sieh doch , wie ſchnell Nothwendig⸗
keit ſich zur Bequemlichkeit machen laͤßt ! — Wir

ſind ſtets ſo ſehr geneigt , das fuͤr nothwendig

und unentbehrlich zu halten , wozu wir ohnehin

ſchon einen vorzuͤglichen Hang haben .

Luzie .



Cuzie . So handeln Sie alſo nach dieſen Grund —

ſaͤtzen aller Maͤdchen Herzen , und werfen ſich Herrn
Belfield graͤde zu in die Arme . — Iſt man ihm

nicht ſehr uͤbel begegnet ? Wie ſehr iſt er nicht

mißhandelt worden ?

Sophie . Von mir , Luzie ?

Cuzie . Nein , nicht von Ihnen . Doch gleich

viel ! Es bleibt ſtets Liebe des Naͤchſten , eine

Wunde zu heilen , wenn wir auch nicht bei dem

Gefecht zugegen waren , wo ſie der Mann empfing .

Sophie . Das geb ich gern zu . Du biſt in

der That ein wahrer weiblicher Philoſoph , Maͤd⸗

chen ! Du empfiehlſt einen Mann zur Menſchen⸗

liebe , und bedenkſt dabei nicht , welch andre zaͤrt⸗

lichere Gefuͤhle dieſe Menſchenliebe wecken kann . —

Doch weg mit dieſen ſpitzfindigen Vernunftſchluͤſ⸗

ſen ! Sie taugen weder zu meiner gegenwaͤctigen

Laune , weder zu dieſen Umſtaͤnden , noch an dieſe

Stelle hier ; hier wo mich noch geſtern , zu dieſer

naͤmlichen Stunde der junge Belfield uͤberraſchte .

Luzie . Ha ! ſehen Sie , Miß , zu dieſer naͤm⸗

lichen gluͤcklichen Stunde erſcheint er wieder . Izt

mag er fuͤr ſich ſelbſt reden ! Fuͤrchten Sie nicht

geſtoͤrt zu werden ; die gnaͤdige Frau hat gegen⸗

wärtig Beſchaͤftigungen , und wird Sie nicht un⸗

terbrechen . ( ab )
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Vierter Auftritt .

Sophie Dowe . Belfield der jüungere .

Belfield d. jůng . So find ich dich endlich wie⸗

der , liebenswürdigſtes unter allen Geſchoͤpfen ? —

O meine Sophie ! Die Nachricht , daß der naͤchſte

Tag dich in die Arme meines Bruders bringen ſoll ,

hat mich ganz zu Boden geworfen . So waͤr der

heutige Tag der leſte an dem ich dich ſehen ſollte ?

Sophie . Nicht ſo , Herr Belfield ! Warum

ſollte unſre Scheidung eine nothwendige Folge mei⸗

ner 2

——
mit ihrem Bruder ſeyn ?

elfte juͤng . Weil ich die Qual zernich⸗

5 Hoffnung nicht überleben werde .

Sophie . Armer Mann ! Aber wiſſen Sie wohl

wohin Sie ihre zernichtete Hoffnung lenken ſollen ?

Die See ſteht ihnen noch immer offen , und , auf

mein Wort , der Mann der drei Jahre oder nur

drei Monate lang fern von dem Gegenſtand ſeines

Herzens leben kann , der hat nichts fuͤr ſein Leben

zu befuͤrchten , ſein Schickſal mag ausſchlagen wie

es immer will .

Belfield d. juͤng. Grauſame Sophie , Sie ſpot⸗

ten noch meiner ! — Als ich Sie zum leztenmal

ſah , ſchmeichelte ich mir , daß ich einigen Eindruck

auf ihr Herz zuruͤck gelaſſen haͤtte. = MAber bei je⸗

dem Schritt finde ich , daß mein boͤſer Bruder das

ewige Hindernis an meinem Gluͤcke iſt . — Nein ,
*
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ich erkrage es nicht laͤnger ! Belfield kann und ſoll

niemals der ihrige werden !

Sophie . Wie , mein Herr , er ſoll niemals der

meinige werden ? — Was ſagen Sie ? Wiſſen Sie

wohl , daß nur er der einzige Mann auf Erden iſt ,

mit dem ich gluͤcklich ſeyn kann ? — Und wenn

mein Schickſal ſo gar grauſam gegen mich waͤre,

mir ihn auf ewig entreiſſen zu wollen , ſo wird

die Welt und alles was ſie enthaͤlt , mir alsdann

vollkommen gleichguͤltig ſeyn .

Belſield d. juͤng. Ich habe genug gehoͤrt! Le⸗

ben Sie wohl !

Sophie . Fahren Sie wohl , mein weiſer Herr

Belfield ! Das naͤchſte verliebte Maͤdchen , daß ſich

ihnen ſo offenherzig erklaͤrt , wird wie ich nicht

zweifle , eine weit erwünſchtere Anfnahme zu hof⸗

fen haben , als ich .

Belſield d. juͤng . Wie ? was ſagen Sie ? —

Iſt es moͤglich? — O Himmel ! —

Sophie . Ei , ei ! ſo haben Sie doch endlich

einmal das Raͤzel entdeckt ? Pfui ! Sie ſollten ſich

ſchaͤmen .

Belſield d. juͤng. Nun ſo machen Sie mir

mein unverhoftes ferneres Gluͤck ohne Umſchweife

bekannt ! — Komm , komm an mein Herz — an

dieſes von Liede uͤberfließendes Herz , und ſage mir

noch einmal , daß meine Sophie nur mein ſeyn

will .
Sophie .



Sophie . O MNaͤnner ! Maͤnner ! in dem erſten

Augenblick ſogleich ganz darnider geſchlagen , und

in dem naͤchſten wieder ganz Hoffnung und Le⸗

ben ! — Im erſten Rauſch von Hoffnung und Lie⸗

be , denkt ihr weiter an nichts — glaubt grade zu

ſchon alle Beſchwerniſſe uͤberwunden zu haben ;

glaubt das geliebte Maͤdchen habe weiter nichts

zu thun , als ihrem Liebhaber grabe zu in die Ar⸗

me zu ſinken , ſich , wie es Mode iſt , entfuͤhren zu

laſſen , und auf dieſe Weiſe ewig gluͤcklich zu ſeyn .

Ich muß ihnen geſtehen , wenn es kein anderes

eittel zu unſerer Verbindung gaͤbe , ſo ſollte mich

auch dieſes nicht abſchrecken ; aber ich habe weit

beſſere Ausſichten — nur kommt es darauf an , ob

Sie ſich von mir wollen leiten laſſen ; denn glau⸗

ben Sie mir , lieber Freund , ich bin weit beſſer

an der Kuͤſte hier bekannt , als Sie ,

Belfield d. juͤng . O daran zweifle ich nicht .

Ja ich will mich ihrer Fuͤhrung ganz uͤberlaſſen .

Sophie . So geben Sie mir ſogleich einen Be—
weiß davon , indem Sie dieſe Stelle augenblicklich

verlaſſen . Es iſt die Stunde in der mein Vater

ſpazieren geht ; und ich wuͤnſchte nicht daß er Sie

hier treffe ; vielweniger ihr Bruder der uns leicht

uͤberraſchen koͤnnte .

Belfield d. juͤng . Ach dieſer Bruder , Sophie !

der Name dieſes Bruders ruft immer neue Leiden

und Qualen in meine Seele zuruͤck ; doch hoffe ich

nicht ,



nicht , daß dieſer Boͤſewicht mich zum zweitenmal

aus ihrem Herzen vertilgen werde , und doch bin

ich nicht ganz beruhigt — noch kann ich nicht alle

Eiferſucht aus meiner Seele verbannen .

Sophie . O mein Herr , erloſchen Sie ja alle

Eiferſucht in ihrer Seele , ſonſt moͤchte Zankſucht7

dieſelbe leicht in der meinigen erwecken . Gern

moͤcht ich izt ſchon mit ihnen hadern , da Sie mei⸗

nen Befehlen ſo wenig Folge leiſten , und mich

nicht verlaſſen .

Beiſield d. juͤng . Ich gehorche ! — Doch dieſe

Lippen , die mir ſo eben einen Himmel von Wonne

und Zufriedenheit verkündigt haben , kann ich nicht

itlaſſen , ohne daß — ( er küßt ſie . )

Sophie . Herr Belſield ! — Doch es ſey —

Himmel , wer kommt da ?

El

Fuͤnfter Auftritt .

Die Vorigen . Arabella erſcheint im Grund

der Buͤhne .

Belſield d. juͤng . O befuͤrchten Sie nichts =

es iſt eine Freundinn — Arabella — ein Frauen⸗

zimmer , die ich —

Sophbie . Die Sie — was , Her Belſield ? —

Was fuͤr ein Frauenzimmer iſt es ? — Hab ich

ſie in meinem Leben ſchon geſehen ?

Vel⸗
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Belfield d. jůng . Nein —ſie iſt eine Auslaͤnde⸗
rin , aus Portugall , wiewohl von einer engliſchen

Familie . Das Paquet⸗Boot in dem ſie nach Eng⸗
land ſchiffen wollte , verſank neben unſerm Schiff .

Ich ward ihr Retter . Dieſes Weibes Schickſal

geht mir zu Herzen . — O , ich bitte Sie , liebſte

Sophie , um meinetwillen ſeyn Sie guͤtig gegen

ſie . Cub . )

Sophie . Ihre Gluͤckſeligkeit geht ihm zu Her⸗

zen ? —Er bittet mich , um ſeinetwillen guͤtig ge⸗

gen ſie zu ſeyn ? — Was ſoll ich von alle dem

denken ?

Arabella . Madam , verzeihen Sie mir dieſe

Zudringlichkeit . Ich hab ' aber Geſchaͤfte mit ih⸗

nen . Geſchaͤfte von einer Art — die —ich bin

doch nicht irre ? — Sie ſind doch , wenn ich fra⸗

gen darf , das junge Frauenzimmer , zu der man

mich gewieſen — die Tochter des Sir Benjamin

Dowe ?

Sophie . Ich bins , Madam . Iſt es ihnen

aber nicht gefaͤllig , ſich im Hauſe nieber zu laſ⸗

ſen ? — Ich habe vernommen , daß Sie fremd in

dieſem Lande ſind ; darf ich Sie um dero Auftraͤge

an mich , bitten ; Herr Belfield hat mir einige Um⸗

ſtaͤnde entdeckt , die ihre Geſchichte betreffen . Ihm

zu Gefallen , werd ich mich beſtreben , ihnen ſo viel

Dienſte zu erweiſen , als ich nur immer vermag .

E Ara⸗
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Arabella . Dem Herrn Belfield zu Gefallen ,

ſagten Sie ? Haͤtte Herr Belſield mich Ihnen be⸗

kannt gemacht , Madam ?

Sophie . Wie ? Scheint Ihnen das ſonderbar ?

Arabella . Nein , im geringſten nicht ! Wenn

es ſonſt jemand anders geweſen waͤre , haͤtt es

mich beſtuͤrzt — aber von Herrn Belfield iſt ſo was

ganz natürlich !

Sophie . Ganz natürlich ? — Verzeihen Sie

Madam , ich finde daß wir ganz verſchieden von

Herrn Belfield denken . Er hat mich ſo eben ver⸗

laſſen , und mit den gütigſten Ausdruͤcken empfahl

er Sie meiner Freundſchaft .

Arabella . Herr Belfield war es alſo , der Sie

ſo eben verließ ? — Es ahndete mir gleich , aber

ich war ſelbſt zu verwirrt , um daß ich auf ihn

achtete . Ich bin verſichert , daß er ſich viel zu

ſehr ſchuldig glaubt , um mir mit offener Stirne

vors Geſicht treten zu doͤrfen .

Sophie . Wie ſo ? uUmdes Himmelswillen ent⸗

decken Sie mir — was hat Herr Belfield Ihnen

fuͤr Beleidigungen angethan ? — Ich bekenne es

Ihnen , Madam , es liegt mir ſehr viel daran , zu

wiſſen , ob er ein Mann von Ehre iſt , oder ob —

Arabella . Ihre Lage , Miß , iſt mir bekannt ⸗

ich bedaure Sie —die Vorſicht hat mich noch zei—

tig hieher geſandt , um Sie zu retten . Ich muß

Ihnen ſagen , daß =

Sophie .
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Sophie . Was müßen Sie mir ſagen ? — O

reden Sie , ich beſchwoͤre Sie ! — Ich unterliege

ſonſt vor Todesangſt .

Arabella . Ich muß Ihnen ſagen — daß er —

Madam ! —daß er ſo gut als mein Gemahl iſt —

verlobter Braͤutigam wenigſtens .

Sophie . Gemahl ? Braͤutigam ? — Ha , was

hoͤr ich ! — Gottloſer Betrüͤger ! Ungeheuer ! —

Ha , es ahndete mir —er ſchien beſtuͤrzt als Sie

kamen . Alles , alles bekraͤftiget ſeinen Betrug —

und ich kann keinen Augenblick laͤnger an der

Wahrheit ihrer Ausſage zweiflen .

Arabella . Nur allzuwahr ! — Eine Wahrheit ,
an die ich inimer mit groͤſtem Schmerz denke .

Sophie . Kommen Sie —folgen Sie mir ins

Haus , Madam . Ich verlange keine weitere Er⸗

klaͤrung , vielweniger eine Rechtfertigung uͤber dieſe

Handlung des Herrn Belfields . Ja , ſeinen Na —

men will ich auf immer aus meinem Gedaͤchtnis

verbannen . Sie ſollen ſogleich Zeuge ſeyn , auf

welche Art ich ihn augenblicklich entlaſſen werde .

( Beide gehen ab . )

Sechſter Auftritt .

Belfield der juͤngere . Peterſon .

Belfield d . juͤng. Dieſes mein Herr waͤren

alſo der gnaͤdigen Frau Befehle .

E 2 Pe⸗



Peterſon . Das iſt es , was Ladi Dowe mir

aufgetragen hat ) Ihnen auszurichten . Was ſoll

ich ihr ſagen ? Ich bitte um Ihre Antwort .

Belſield d. juͤng . Was Ihnen beliebt , Herr

Peterſon . Richten Sie die Antwort nach Ihtem

Wohlgefallen ein . Nachen Sie ſie ſo wahrſchein⸗

lich als Sie nur immer koͤnnen ; aber um meine

Worte nach dem Geſchmack der gnaͤdigen Frau zu

verſuͤßen , geben Sie ihr ganz kurz zu verſtehen ,

daß ich Sophien weder verlaſſen kann noch will ,

daß ich nie aufhoͤren werde , an ſie zu denken , daß

ſie keine irdiſche Macht aus meiner Seele reiſſen

werde — Ich wundre mich , wie Laby Dowe nur

ſo was als moͤglich traͤumen mag ! mir eine ſolche

Botſchaft zu ſchicken . Ganz erſtaunt bin ich / mein

Herr , wie Sie der Ueberbringer einer ſolchen

Sendſchaft ſeyn konnten .

Peterſon . ( beftig ) Mein Herr !

Belſield d. juͤng . O Herr Peterſon maßen Sie

ſich keine ſo trotzige Miene an . Treiben Sie meine

Geduld in dieſer Sache nicht auf die Spitze . Ich

ktenne ſehr wohl Ihre und meine Lage — Ueber⸗

legen Sie es wohl mein Herr , der Unterſchied

liegt in einem Handel , welcher eblen Muth heben⸗

Uebermuth und Stolz aber gaͤnzlich nieberſchlagen

kann . ( ab )

Peterſon . Sehr kurtz angebunden , in der That !

Doch es iſt Warheit in ſeiner Rede . Am Ende

iſt
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iſt und bleibt mein Auftrag doch der ekendeſte don

der Welt . Es gehe wie es wolle , ich muß ſuchen

des alten Drachen los zu werden , und ſollt es

mich einen töͤdtlichen Zweikampf koſten . Ich ſeh

nicht ein , warum Abneigung mich nicht eben ſo

verzweifelt machen ſollte , als ihn die Liebe . Bei

allen Hoͤllenfurien , hier kömmt meine Gottin !

Siebenter Auftritt .

Peterſon . Ladi Dowe .

Cadi Dowe . Reden Sie mein Herr , was

ſagte der Kerl zu meiner Sendſchaft ?

Peterſon . Was er ſagte , Madam ? — Ich

ſchaͤme mich , es Ihnen zu wiederholen . — Er iſt

der groͤbſte Bootsknecht den ich je geſehen .

CLadi Dowe . Aber was hat er geſagt ?

Peterſon . Alles was Aergerniß und eine un⸗

geſchliffene Zunge gegen ſie ausſtoßen kann .

Cadi Dowe . Beſtimmter ! Was hat er geſagt ?

Peterſon . Die Ehrbarkeit verbietet mir , es

Ihnen zu wiederholen .

Cadi Dowe . O , der Niedertraͤchtige — Gott⸗

loſe ! Ich , die ich ſtets in meiner Auffuͤhrung ſo

vorſichtig zu Werke gegangen , ich die ich ſo be⸗

ſcheiden in meinen Neigungen war , daß ſie ſogar

vor meinem Gemahl geheim geblieben ſind . Aber

ich hoffe doch , er wird ſich nicht unterſtanden

haben , meinem guten Namen zu mißhandeln ?

E 3 Peter⸗



Peterſon . Nein , Madam , nein ! ſo weit hat

er es nicht getrieben ; auch würd ' ich es bei mei —

ner Ehre nicht dabei gelaſſen haben . Wer ſollte
es wagen , Ihro Gnaden perſoͤnliche Vollkommen⸗

heiten anzugreifen ?

Ladi Dowe . Gut — Aber haben Sie gar

nichts zur Vertheidigung meines guten Namens

geſagt ?

Peterſon . Nichts .

Ladi Dowe . Was ? Nichts ?

Peterſon . Nicht eine Silbe . Darauf koͤnnen

Sie ſich verlaſſen . Es iſt eine ganz eigene Kunſt ,
und es gehoͤrt wirklich Weisheit dazu , uͤber ge⸗

wiſſe ſchluͤpfrige Gegenſtaͤnde das Stillſchweigen
zu beobachten , denn ſehr oft bringt derjenige ein

Frauenzimmer um ihren guten Namen , der ſich
mit allzugroßer Waͤrme zu ihrem Vertheidiger auf⸗
wirft . — Ich uͤberlaſſe gern dieſe kizliche Rolle

einem Ehemann .

LCadi Dowe. Allerdings wahr ! Und wenn Sir

Benjamin etwas mehr Herz haͤtte —

Peterſon . Kommen Sie , meine liebe Ladi ,
ſeyn Sie nicht gar zu ſtreng in Ihrem Urtheil
uͤber Herrn Benjamin . So manche Ehemaͤnner
die eben ſo wenig Anſehen in ihrem Hauſe haben ,
als Sir Benjamin , haben ſich bei Gelegenheit als

Helden gezeigt . — Ich kenne eine Menge ſol⸗
cher — wahre Loͤwenherzen mit Schaafsmienen !

Wer



Wer weiß ob nicht Ihr Gemahl einer von dieſet

Gattung Ehemaͤnner iſt .

Cadi Dowe . Ach leider !

Peterſon . Vortreflich ! Stellen Sie ihn auf

die Probe ; ſagen Sie ihm auf was Art man Sie

behandelt habe — Bemerken Sie wohl , zu was

ihn ſein feſter Muth bringen wird . Ha ha ! da

kommt er eben wie gerufen ! Will er nicht fuͤr Sie

fechten , gut — ſo iſt und bleibt er wofuͤr Sie ihn

längſt hielten ! Will er ſich aber zum Kampfe ſtel⸗

len ? — Wer weis wen alsdann der gluͤckliche

Streich treffen mag . ( ab )

Achter Auftritt .

Sir Benjamin Dowe . LCadi Dowe .

Ladi Dowe . Herr Benjamin , auf ein Paar

Worte mit Ihnen insgeheim .

Sir Benjamin . Mit mir , Ladi ?

Ladi Dowe . Ja , mit Ihnen , Herr Benfa⸗

min ; es betrift eine Sache von der groͤßten Wich⸗

tigkeit . Kommen Sie , ſetzen Sie ſich zu mir nie⸗

der . — Ich weiß nicht wie es kommt , aber ich hab

zeither eine gewiſſe Abnahme in Ihrer Achtung und

Liebe gegen mich bemerkt —

Sir Benjamin . O / nicht doch , Miladi ! wa⸗

rum benken Sie ſo von mir ? Was konnte Sie zu

ſo einem unguͤnſtigen Verdacht verleiten ?

E 4 Ladi



. 372 (

Ladi Dowe . Es iſt vergebens — Sie können

es nicht laͤugnen ; ich bin uͤberzeugt , daß Sie

gänzlich aufgehoͤrt haben , mich zu lieben .

Sir Benjamin . Ogewiß nicht , meine Liebe !

Ich ſchwöre , ſo wahr ich ein armer Suͤnder bin ,

Sie thun mir Unrecht .

Cadi Dowe . Sehen Sie , Herr Dowe , eine

Liebe wie die meinige , iſt ſehr ſcharfſichtig . Ja

ich bin uͤberzeugt , daß meine Beobachtungen über

dieſen Punkt ſehr richtig ſind .

Sir Benjamin . Ich ſchwoͤrs Ihnen , Sie be⸗

ſchuldigen mich unrecht .

Ladi Dowe . Verſtehn Sie mich nicht unrecht ,

mein Liebſter ! Nicht Sie , ſondern mich klage ich

an . Ja , ich weiß und geſteh es Ihnen , daß ich

manche Unvollkommenheiten beſitze , und daß mein

Humor nicht immer der beſte iſt .

Sir Benjamin . Kleinigkeiten ! Bloſe Kleinig⸗
keiten , meine Liebe !

Cadi Dowe . Vergib mir , lieber Mann , ich

hab dir zeither dein Leben ein bischen verbittert =

vergib mir ; ich will es dir in Zukunft dafuͤr ver⸗

ſuͤßen ! Meine öftere uͤble Laune war warhaftig

nicht ſo boͤs gemeynt .

Sir Benjamin . Alſo wirklich nicht ſo boͤs ge⸗

meynt , meine Liebe , Theure , Süße ? —

Ladi Dowe . Gewiß nicht ! Ueberdies war dir

oft meine allzugroße Liebe gegen dich überlaͤſtig ,
und
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und in dieſer Stimmung nahmſt du oft fuͤr uͤble

Laune , was im Grunde nur bloſe Liebe war .

Ich weiß , du haſſeſt alle Arten von Zwang . Du

biſt ein Mann von Geiſt , und uͤberdies gluͤht deine

Seele von Muth und Entſchloſſenheit . Es hat

dir bisher nur an Gelegenheit gefehlt , deine Ta —

pferkeit zu zeigen ; aber nun —

Sir Benjamin . O Schmeichlerinn ! hoͤr auf !

Ladi Dowe . Nein , nein , du kannſt dich nicht

verſtellen ; dein tapferes Herz ſehnet ſich nach ei⸗

nem Streithandel — ich weiß es , deine Blicke

verrathens — dein ganzes Benehmen gibt es deut⸗

lich zu verſtehen . Es funkelt ſo ein gewißes ra⸗

ſches Feuer aus deinem Auge — das war einſt

die Hauptlokſpeiſe fuͤr mein Herz . Ich irrte mich

ſehr , wenn du nicht ſo viel Muth und Tapferkeit
als irgend ein Mann beſaͤſſeſt .

Sir Benjamin . Je nun , was Kurage betrift ,

ſo ſag ich , ohne mich zu ruͤhmen , daß ich eben ſo

viel davon beſitze , als meine Nachbarn ; nur iſt

die meinige von einer ganz eigenen Art . Bei an⸗

dern waͤchſt die Kurage mit den Beſchwernißen

des Sieges ; mein Muth aber wird immer feuriger ,

ie leichter der Sieg iſt .

Ladi Dowe . Nein , Sir Benjamin , das kann

ich unmoͤglich glauben ! Nein , nimmermehr koͤnn⸗

teſt du gelaſſen zuſehen , daß man mich mißhan⸗

delt ? Gewiß , das koͤnnteſt du nicht .

E5 Sir
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Sir Benjamin . ( fuͤr ſich ) Sie iſt ihrer Sache

ein bischen zu gewiß !

Cadi Dowe . Wie , mein Herr Gemahl , Sie

könnten ſo niebertraͤchtig ſeyn , und zugebeu , daß

man ihrer lieben , guten , armen Frau Sottiſen

mache ?

Sir Benjamin . Sottiſen ? — Keineswegs !

es wuͤrde mir das Herz brechen . — Aber ſprich ,

wer hat dich mißhandelt ? — Wer hat dir Sotti⸗

ſen gemacht ? Wer ?

LCadi Dowe . Wer ? wer ſollte es anders ſeyn ,

als eben der junge Belfield , von dem ich dich

ſchon unterhalten habe !

Sir Benjamin . Oich bitte dich , hoͤr den Bur⸗

ſchen ja nicht an ! Eine Frau in deinen Jahren ,

ſollte mehr Verſtand haben , und ſich gar nicht

daruͤber aufhalten , was dergleichen junge naſen⸗

weiſe Laffen von dir , und zu dir ſagen moͤgen.

CLadi Dowe . ( ſteht auf ) Meine Jahre ? —

Herr Benjamin ! Sie ſind in der That noch un⸗

ertraͤglicher als er . Aber laſſen Sie ihn ſo fork⸗

fahren ! Laſſen Sie ihn mit Ihrer Tochter auf

und davon laufen — ich will mich nicht weiter

darum bekuͤmmern —ich will ' s nicht verhindern .

Sir Benjamin . Gelaſſen , meine Liebe , gelaſ⸗

ſen ! Ich habe dieſen ſeinen Plan bereits unter⸗

graben .

Ladi
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Cadi Dowe . Auf was Art ? das nocht ich

doch wiſſen !

Sir Benjamin . Indem ich dafuͤr geſorgt ha⸗

be , daß ſie nicht mit meinem Vermoͤgen fortlaufe .

Manche ſperren ihre Toͤchter ein , damit ſie ihnen

nicht entwiſchen ; ich aber hab die Sache mit der

meinigen weiſer angegriffen — ich laß ſie laufen ,

und verſchließ blos ihr Vermoͤgen .

Ladi Dowe . Auf Ehre ! ich glaube Sie haben

daſſelbe Projekt mit Ihrer Frau vor .

Sir Benjamin : Bewahre der Himmel , Mi⸗

ladi ! Halten Sie ein ! Der junge Belfield wird

Sie doch nicht an Ihrer Ehre angegriffen haben ?

Ladi Dowe . Ja wirklich ! das hat er ! Und

in dieſem Falle denke ich , haͤtt ein jedes ehrbares

Weib auf den Schuz ihres Mannes Anſpruch zu

machen .

Sir Benjamin . Allerdings , meine Liebe ! Es

iſt unſre Schuldigkeit , euch ſchwaͤchere Gefaͤße mit

unſerm Leben zu vertheibigen ; ihr aber muͤßt uns

erſt die Erlaubniß dazu geben .

Cadi Dowe . Es gibt eine Gattung von Be⸗—

ſchimpfungen mein Herr ! die kein Mann von Geiſt
und Herz auf ſich ſitzen laſſen darf . Es iſt die

Beſchuldigung , als ſaͤhe der Mann die Untreue

ſeines Weibes gelaſſen an ; dieſe iſt die aͤrgſte von

allen .

Sir
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Sir Benjamin . Ja darinn haſt du recht ,

meine Liebſte ! Aber weiſt du nicht , daß Warheit

nicht zu allen Zeiten geredet werden darf ?

Ladi Dowe . Was , mein Herr ? Sie ſcheinen

durch dieſe Reben einigen Verdacht auf meine

eheliche Treue blicken zu laſſen ? — Gut ! waͤhlen

Sie : entweder muͤſſen Sie mit ihm , oder mit mir

fechten !

Sir Benjamin . O , wenn das die einzige

Wahl iſt , wofuͤr haben wir doch ſo viele Zeit ver —

ſchwendet ? — Folge mir ! Komm auf mein Stu⸗

dirzimmer — Mein Schaz ! da will ich ihm ſo⸗

gleich ein Ausforderungsbriefchen ſchreiben , daß

er an Sir Benjamin denken ſoll ! — Der Burſch !

der junge Laffe ! ( ſie gehen ab . )

Ende des dritten Auffugs .



Vierter Aufzug .
( Felſichtes See - Ufer . Sodwins Zütte an der

See⸗ Vüſte . )

— —

Erſter Auftritt .

Philipp . Cuzie Watters .

Philiꝑp . Wi⸗ ich dich geliebt , und was

ich zeither um dich gelitten habe , weiſt du ſehr

wohl . Du haͤtteſt nicht hieher kommen ſollen , denn

ich that alles , um dich vergeſſen . — Dein Anblik

wekt aufs neue wieder alle vergangene Leiden in

meiner Seele . Geh , verlaß mich —ich bitt ' dich ,

verlaß mich !

Cuzie . Ach Philipp , ein Wort ! — Hoöͤr mich

an ! —

Philipp . Dich anhören ? Undankbares Ge —

ſchoͤpf ! du weiſt , ein einziger Blick von dir war

einſt mein hoͤchſtes Gluͤck . Welche Wonne genoß

ich einſt , da ich mich mit dir unterhalten , dich

reden hoͤren , und an deiner Seite ſitzen konnte ? —

Ganze Stunden , ganze Tage lang warſt du meine

einzige Beſchaͤftigung. Aber ach ! dieſe Tage ſind

voruͤber . Ich bin izt genoͤthigt fuͤr meinen Lebens⸗

unterhalt zu arbeiten . Wo du mir uur einen Au⸗

genblick von meiner Zeit raubſt , ſo raubſt du mir

einen Theil meines Unterhalts . — Geh , laß mich !
Cuzie .
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Cuzie . OPhilipp ! ohne deine Unterſtuͤtzung —
ohne deinen Rath , ohne deinen Schutz , bin ich

verloren .

Philipp . Ach Luzie , ich zweifle , ob du meiner

Hilfe noch bedarfſt ! — Du biſt —

Cuzie . Philipp , Philipp , ja ich bin unſchul⸗

dig ; und meine Unſchuld iſt die Urſache der Ver —

folgung des Laſterhafteſten aller Maͤnner ! Ich habe

Miß Sophien alle ſchaͤndliche Kunſtgriffe des aͤl—

tern Herrn Belfields entdeckt . — Ich zittre ! — er

drohte mir — und eben als ich durch den Park

ging , folgte er mir wüthend auf dem Fuße nach .

Nein , ich darf , ich kann nicht wieder allein nach

Hauſe zuruͤck kehren ! O Philipp ich darf nicht ⸗
begleite mich dahin !

Philipp . Komm mit mir herein , Luzie , und

befuͤrchte nichts . — Dort ſeh ich Herrn Belfield

kommen ; wer irgend einem Frauenzimmer ſeinen

Schutz verſagt , iſt nicht werth , nur einen Augen⸗

blick die reinen Vergnuͤgungen zu koſten , die uns

das ſchoͤne Geſchlecht gewaͤhren . ( Sie gehen in die

Suͤtte . )

Zweiter Auftritt .

Belfield der aͤltere .

Sie iſts ! Verzweiflung folge ihr auf dem

Fuße nach ! — Wie abſcheulich ſie meine Abſichten
auf
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auf Sophien vereitelt hat ! — Bei allem was Ra⸗

che heißt , ich will mir Genugthuung verſchaffen !

Auch mein Bruder zuruͤck ? — Schrecklicher Zu⸗

fall ! — Ich aufs neue wieder in meiner Hoff⸗

nung bettogen ! — Was hab ich dabei gewonnen ,

ſeitdem ich die Bahn der Tugend verlaſſen ? Ha !

Raͤnke — Verraͤtherei , weg mit euch , wenn ihr

nicht gluͤcklichmachen köͤnnt ! Warum blieb ich
nicht ein biederer ehrlicherMann ? Warum uber⸗

ließ ich mich nicht dem Ohngefaͤhr der Dinge , und

dem zufaͤlligen Erfolg des Zeitwandels !

Dritter Auftritt .

Belfield der aͤltere . Philipp mit einem

Pruͤgel .

Belfield d. aͤlt . Ha , Kerl ! wer biſt du ?

Philipp . Ein Mann Herr ! und obendrein ein

ehrlicher .

Belſield d. aͤlt . Ich daͤchte vielmehr ein fre⸗

cher dreiſter !

Philipp . Boͤſe Leute pflegen ſo von einem zu

denken , doch ich bitt um Vergebung ! So wie

Sie vielleicht ihre Reichthuͤmer zu ſtolz machen ,

ſo macht mich vielleicht meine Ehrlichkeit zu dreiſt .

Belfield d. aͤlt . Ha ! nun kenn ich dich ! Du

biſt der Sohn des alten Kerls , den ich von mei⸗

nem Maherhof vertrieben . Weg von der Hütte !

Es
—

—

—



Es iſt ein junges Frauenzimmer darinn , mit der

ich ein Paar Worte ſprechen muß .

Philipp . Wenn ' s Luzie Watters iſt mit der Sie
reden wollen , mein Herr , ſo —

Belfield d. aͤlt . Was ? Du unterſtehſt dich ,

Burſche ? — Ja es iſt Luzie Watters , mit der ich

zu ſprechen habe , mit der ich ſprechen will , deren

Schickſal in meiner Hand iſt — welche dreiſte

Verwegenheit !

Philipp . Mein Herr , ich muß Ihnen ſagen ,

obſchon ich arm bin , wie Sie ſehen —ſo hab ich doch

Luzie Watters unter meinen Schutz genommen .

Sie ſehen mich bewafnet , mein Herr ; was fuͤr

ein Recht haben Sie hier einzubringen ? So lang

ich noch einen Blutstropfen haben werde , ſollen

Sie es nicht wagen !

Belſield d. aͤlt . So ſeys mit deinem Leben ,

daß du dich mir laͤnger wiederſetzeſt ! ( er zieht den

Degen gegen ihn . )

Vierter Auftrtitt .

Vorige . Peterſon , der dem Belfield den De —

gen aus der Hand ſchlaͤgt .

Peterſon . Pfui , ſchaͤmen Sie ſich , Herr Bel⸗

field , gegen Bauern zu fechten⸗

Belfield d . aͤlt. Peterſon zuruͤck! Ich rathe

ihnen !

Peter⸗
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Peterſon . O Herr Belfield ſtecken Sie ihren

Degen in die Scheide .

Belfield d. aͤlt . Verdammt ! Was wollen Sie

Herr ? Auch Sie gegen mich ? — Weg oder ſo

wahr ich lebe , dieſer Degen ſoll Sie —

Fuͤnfter Auftritt .

Ehrenſeits . Skipp . Vorige .

Ehrenſeits . Holla ! holla ! Was zum Teufel ,

giebts hier ? — Dacht ich nicht die ganze Schiffs⸗
Zunft ſey in Aufruhr . Ich wollt ſo eben ein klei⸗

nes Mitktagsſchlaͤfchen machen , und da macht ihr

hier ſo einen verfluchten Laͤrmen, daß der Teufel

ſelbſt nicht ruhig ſchlafen koͤnnte .

Belfield d. aͤlt . Kommen Sie , Peterſon , lei⸗

ſten Sie mir Geſellſchaft ; oder bleiben Sie mit

dieſen neuen Bekannten hier ?

Ehrenſeits . Oh , oh, mein ſauberer Neffe, ſeyd

ihr es der dieſen Spektakel da macht ? — Du

undankbarer , gottloſer Burſche , du willſt einen

ehrlichen Kerl unter der Thuͤre ſeines eigenen Hau⸗

ſes — ſeines Pallaſtes — ſeiner Hütte , in Grund

bohren ? — Sind dies deine Streiche auf feſtem

Lande ?

Belfield d. aͤlt . Ihre Sprache , Herr Kapitaͤn

ſchmeckt ſehr nach ihrer Profeſſion . Beides ihre

F Aus⸗
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Ausbruͤcke und Profeſſion halte ich fuͤr poͤbelhaft ;

verachte ſie , weil ſie mir hoͤchſt zuwider ſind .

Peterſon . Herr Belfield , um des Himmels⸗

willen , ich bitte Sie , laſſen Sie uns nach Hauſe

gehen .

Ehrenſeits . Meine Profeſſion ? — Was haſt

du gegen meine Profeſſion , du raͤudiger Hund !

Ich denke , es iſt ein ehrlicher Beruf , mit den

Feinden des Vaterlands zu fechten ! Du , wie es

ſcheint willſt lieber die Freunde des Vaterlands

umbringen . — Bei Gott , es ſteht dir nicht zu ,

meiner Profeſſion zu ſpotten . Bootsmann ! habt

ihr in eurem Leben dergleichen gehoͤrt ?

Skipp . Niemals , Kapitaͤn ! niemals ! Was

mich angeht , ich bin kurz angebunden . Ich mach

nicht viel Worts ; aber , bei Gott ! ich denke , daß

der Titel tapferer Seemann den ſich Ew . Herrlich⸗

keit erworben haben , der hoͤchſte Ehrentitel ſey ,

den ein Englaͤnger tragen kann .

Ehrenſeite . Und ſo iſts auch , Skipp ! beim

Himmel ! ſo iſis , ehelicher Skipp !

Belſield d. aͤlt . Mein Herr , ich uͤberlaſſe Sie

ganz dem Genuß bieſer Ehre . Ihr Diener ! ich

werde ſchon eine gelegenere Zeit finden . ( will ab⸗

gehen . )

Ehrenſeits . Holla , nicht ſo eilig ! Komm zu⸗

ruͤck ! nur auf ein Wort !

Belſield d. aͤlt . Und das waͤre ?

Ehren⸗
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Ehrenſeits . Dein Vater war ein ehrlicher Rit⸗

ter ! — Deine Mutter —ich ſollte das andern zu

ſagen uͤberlaſſen — war ein Engel von eigem

Weibe ; meine Augen laufen uͤber, wenn ich von

ihr rede , und du , Burſch , ſchaͤmſt dich nicht , ſol⸗

che Eltern im Grabe zu ſchaͤnden ! Mein Enkel Ro⸗

bert , dein Bruder , iſt ein ehrlicher Kerl , und ſo

brav , als je ein Burſche ein See⸗Schiff betreten

hat ; freilich hat er auch ſeine Fehler . — Doch

wer iſt ganz frei davon ? — Aber du , Andreas ,

du biſt ſo heimtuͤckiſch , ſo falſch wie Truͤbſand im

Meer , und gefaͤhrlicher als eine Klippe dem be⸗

ſten Schiffe .

Belſield d. aͤlt . Herr Kapitaͤn , ich habe we⸗

nige Augenblicke fuͤr ſie uͤbrig. Haben Sie mir

nichts anders zu ſagen beſſer wir ſcheiden noch

im Frieden von einander !

Ehrenſeits . Halt ! nur noch ein Woͤrtchen !
Man hat mir geſagt du ſeyſt ein Parlaments⸗

Glied von wegen der Burg Neweſtaun ; Gott ſey
der Nation gnaͤdig , wenn ſolche Kerls , wie du

biſt , unſre Geſetzgeber ſeyn ſollen ! Ich , ich kann

mich vor ſolchen Geſetzgebern ſchuͤtzen : ich geh zu

Schiff und laß mich in Lappland nieder ; und

werde da Baͤrenhuͤter . Beſſer , als in einem Lande

wohnen , wo ich von einem Ding , wie du biſt ,

regieret werden ſoll .

F 2 Bel⸗
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Belſield d. alt . Nach ihren Reden und Sitken

zu urtheilen , ſollte man denken , daß Sie ſich am

beſten auf die Kuͤnſt Baͤren zu hüten verſtehen .

Verlieren Sie alſo keine Zeit , ruͤſten Sie in Eil

ein neues Schiff aus , und ſegeln damit nach Lapp⸗
land ; dies iſt das eigentliche Land fuͤr Sie , und

Baͤren ſind ihre ſchicklichſte Geſellſchaft . ( er und

Peterſon gehen ab . )

Ehrenſeits . ( will ihm nach , Philipp haͤlt ihn ab )

Bei Sturm und Donner ſchwoͤr ich , der Burſche

ſoll mirs entgelten ! ( geht haſtig umher ) Ich kann

mich kaum vor Wuth faſſen ! Philipp ſagt mir ,

was war die Urſach dieſes Laͤrms zuvor ?

Philipp . Mein Herr , wenns gefaͤllig iſt , mir

in dieſe Huͤtte zu folgen , ſo will ich ihnen da den

ganzen Vorfall ausfuͤhrlich erzaͤhlen .

Ehrenſeits . Herzlich gern ! — Welch ein kuͤ⸗

kiſch , unverſchaͤmter Narr ! Kommt Bootsmann ,

laßt uns eine gute Pfeife füllen , und die Ge⸗

ſchichte des jungen Burſchen dabei anhoͤren . Bei

Gott ich hab mich nie meiner Profeſſion geſchaͤmt ,

und hoff auch , daß ſich meine Profeſſion meiner

nie ſchaͤmen ſoll . ( Sie gehen hinein . )
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Sechster Auftritt .

( Garten - ⸗Park . )

Belfield der juͤngere . Sophie .

Belſteld d. juͤng. Wie ? Sie wollten ſich nicht

auf einen Augenblick herabwürdigen , mir ihr Ge⸗

hoͤr zu verleihen ?

Sophie . Nein , wofern Sie ſich nicht einer

That wegen rechtfertigen koͤnnen , die ſonſt nichts

aus meinem Herzen ausloͤſchen kann .

Belſield d. juͤng . Nun eh wir ewig von ein⸗

ander ſcheiden , grauſame unerbittliche Sophie ! ſa⸗

gen Sie mir erſt , was iſt mein Verbrechen ?

Sophie . Herr Belfield , dieſe Frage beantwor⸗

ten Sie ſich ſelbſt . Ziehen Sie ihr Heiß , und ihre

Arabella zu Rathe .

Belſield d. juͤng . ( fuͤr ſich ) So wahr ich lebe ,

Sie iſt auf Arabellen eiferſuͤchtig ! Aus bloßer

Dankbarkeit hat vielleicht Arabella mein Lob et⸗

was zu hoch angeſtimmt , und ihr liebe⸗krankes

Herz bildete dieſe unſchuldige Offenherzigkeit zu ei⸗

nem Laſter um .

Sophie . ( fuͤr ſich ) Er ſcheint beſtuͤrzt ! ſicher iſt

er ſchuldig !

Belfield d. juͤng . Nein , beim Himmel laͤnger

will ich nicht das Opfer ihrer Eiferſucht und übeln

Laune ſeyn ! Luzie Watters , Arabella , und jedes

F 3 andre
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andre mir gleichguͤltigeFrauenzimmer , das ſie nur

ſaͤhe oder hoͤrte , wuͤrde ihre ganze Seele wieder

aufs neue in die heftigſte Bewegung bringen . Dieſe
ihre Alt zu ſeyn , zernichtet alle meine Hoffnungen ,
und zeigt mir das Bild einer ungluͤckliche Ehe .

Ich ſehe das Ziel ihrer Wuͤnſche — ich werde ſie

befriedigen , werde erſt meine Arabella und dann

meine Gluͤckſeligkeit zu Rath ziehen . Bei Arabel —

len wenigſtens wird mein Herz keine ſolche Stuͤrme

auszuſtehen haben ; Stuͤrme , die mir meine Ruhe ,
meine Gluͤckſeligkeit auf immer rauben würden .

Sophie . Gut mein Herr ! Ich bitte Sie alſo
bei allem was heilig iſt , verlaſſen Sie mich auf
immer ; denn nach dem was zwiſchen uns vorge⸗

fallen iſt , werden Sie , ſo oft Sie ſich wieder in

meine Geſell ſchaft eindringen wollen , einen großen
Fehler gegen gute Erziehung und Menſchen⸗Liebe
begehen .

Belfield d. juͤng . Miß , ich werde ſicher be —

dacht ſeyn , Sie nie wieder auf dieſe Art durch
meine Gegenwart zu beleidigen . ( Eilends ab . )

Sophie . Ach ! mein armes Herz wird brechen !

Siebenter Auftrtitt .

Sophie . Sir Benjamin Dowe , ganz an⸗

gekleidet .
Sir Benjamin . Holla , Sophie ! Was giebts ? —

Wo fehlt dirs , mein Kind ? — Wer hat dich be⸗

lei⸗



leidigt ? — Wars nicht der junge Belfield , der

dich ſo eben verließ ?

Sophie . O , mein Vater , wenn Sie noch ei⸗

nige Liebe fuͤr mich haben , ſo nennen Sie mir die⸗

ſes Betruͤgers Namen nicht mehr ! ( ab . )

Sir Benjamin . Was mich betrift mag der

junge Belfield zum Teufel gehen ! Welche Verwir⸗

rung der junge Burſch da , in meiner Familie an⸗

richtet ! — Ladi Dowe raſet ! Sophie weint ! —

Meine Frau heißt ihn einen frechen unverſchaͤm⸗

ten Kerl — und meine Tochter ſagt / er ſey ein

Betruͤger ! Was laͤßt ſich aus alle dem anderſt

ſchlieſſen , als daß er der Einen zu viel Wahrheit ,

und der Andern zuviel Luͤge vorgeſagt haben muß .

Die Eine iſt ſicher aufgebracht / weil er Gunſtbe⸗

zeugungen von ihr gefordert , die Andre betruͤbt ,

weil er vielleicht ſolche von ihr erhalten hat . Ladi

Dowe will durchaus daß ich ihn herausfordere ,

aber die Wahrheit zu ſagen , dazu hab ich eigent⸗

lich keine rechte Luſt . Und doch bemerke ich ſo

was in mir , daß der Wuth gleicht — ein ganz

verſchiedenes Gefuͤhl von jenem das ſich zuvor in

mir regte . Ja es mag leicht Kurage ſeyn ! Und

doch halt ich es mehr fuͤr Zorn . — In meinem

Leben hab ich mich mit Niemanden gezankt — auch

hat bisher noch niemand mit mir Streit angefan⸗

gen . — Bei Gott , wenn mich einmal meine Sanft⸗

muth verlaͤßt — ſo ſolls nicht beim bloßen Zank

F 4
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bleiben . Macht mich gleichwohl der junge Bel⸗

field zur feigen Memme , ſo wird Ladi Dowe ge⸗—

wiß ſehen , daß ich ein Mann von Geiſt bin . — —

Ha ! ich glaub dort koͤmmt mein feiner junger

Herr von ſelbſt ! ( Er zieht ſich zur Seite . )

Achter Auftritt .

Belfield der juͤngere . Sir Benjamin Dowe .

Belſield d. juͤng. Nein es waͤre Thorheit ! ja ,
es waͤre niedertraͤchtig , mich noch einmal zu ihr

herabzulaſſen , und ihr noch einmal entgegen zu

gehen . — Ha ! —weg iſt Sie ! — Vielleicht daß
ich noch mit Ehren davon komme .

Sir Benjamin . Beim St . Antonius er gefaͤllt
mir nicht ! Ich muß ihm doch ein bischen zuhoͤ⸗
ren ; da kann ich ſeine Laune entdecken .

Belfield d. juͤng . In der That ich ſchaͤme mich
dieſer Schwachheit wegen . — Ich muß , ich will

einen maͤnnlichern Muth annehmen , und mich in

dieſer Sache benehmen , wie es einem Manne ge⸗
ziemt .

Sir Benjamin . Bei meiner Seel ' das koͤnnt

er bleiben laſſen !

Belfield d. juͤng. In welche Verwirrung mich
zugleich Liebe , Wuth und Verlegenheit ſetzen . Ich
haͤtte beinahe Luſt , mich an mir ſelbſten und an

allen Menſchen zu raͤchen.

Sir
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Sir Benjamin . Barmherzigkeit ! es waͤre ge⸗

ſcheiter ich ſchliche mich weg !

Belfield d. juͤng . Und doch iſt meine allzu

große Liebe zu Sophien die einzige Quelle meiner

Verwirrung unb Entſchloſſenheit .

Sir Benjamin . Welche Frechheit !

Belfield d . juͤng. Arabellens Reden moͤgen leicht

in Sophiens Herz Eiferſucht erweckt haben . Ihre

Seele iſt ſo reizbar , daß ſie vielleicht aus meiner

dacht gezogen hat .

Von alle dem verſteh ich kein

FEBERNerOffenh erzigkeit ?

Sir B

Belfield d. juͤng. O koͤnnt ich ihr nur izt zu

Fuͤßen fallen , und um ihre Vergebung flehen ; ob

ich gleichwohl nicht weiß , wodurch ich ſie eigent⸗

lich beleidigt habe . Aber ich habe kein Herz , kei⸗

nen Muth mich ihr zu naͤhern ; ich ſchaͤme mich

zu denken , was die Liebe fuͤr eine feige Memme

aus mir gemacht hat .

Sir Benjamin . Eine feige Memme , ſagt er ?

O, das iſt mir ſehr lieb zu höͤren ! Wenn ich doch

abſolut fechten muß , ſo bitt ich den Höimmel , es

möͤge mit niemanden , als mit einer feigen Mem⸗

me geſchehen . — In dieſer Laune will ich ihn an⸗

fallen — er moͤchte ſonſt leicht ſein Herz wieder

bekommen , und ich das meinige verlieren . — ( trit

hervor ) Ihr unterthaͤniger Diener , Herr Belfield !

es iſt mir lieb daß ich Sie endlich treffe .
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Belſield d. juͤng . Sir Benjamin ihr gehorſam⸗

ſter Diener ! — Was waͤre zu ihren Dienſten ? —

Gut daß wir uns endlich treffen !

Sir Benjamin . Halt ! halt ! Kommen Sie mir

ja nicht zu nahe . Sehen Sie nicht , daß ich uͤber

die maßen aufgebracht bin ? Feuer und Furien !

warum haben Sie all die Unordnung in meiner

Hauſe angerichtet ? Meine Tochter in Thraͤnen ,

meine Frau in Gichtern — alles iſt in Aufruhr ,

und Sie ſind der Uhrheber von allem . Meynen

Sie , daß ich dieſer Behandlung ruhig zuſehen

kann ? Wenn Sie vielleicht denken ſollten , eine

feige Memme vor ſich zu haben , ſoirren Sie ſich

gewaltig , Sie irren ſag ich. Ich ſags ihnen mein

Hetr — ( bei Seite ) Barmherzigkeit ! kaum kann

ich vor Wuth ſprechen ! — Kurz , Herr Belfield ,

es betrift die Ehre meines Hauſes , ich will , ich

muß Genugthuung haben . — ( für ſich ) So daͤcht

ich , waͤr der Anfang gut ! — ( laut ) Kaum kann

ich vor Aergerniß zu Odem kommen !

Belſield d. juͤng. Herr Benjamin , ich verſtehe

nicht , was Sie damit ſagen wollen . Glauben Sie

etwa , daß ich Sie beleidigt haͤtte , ſo brauchts

wenig Worte . Stleitigkeiten zwiſchen Leuten von

Ehre ſind bald abgethan . Ich ſteh ihnen zu Dien⸗

ſten auf welche Art Sie wollen .

Sir Benjamin . O , wie Sie da ſogleich auf⸗

brauſen ! Iſt das die Art mir Genugthuung zu

ver⸗
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verſchaffen , die ich von Ihnen fordere . Ich bin

hier der beleidigte Theil — ich , ſag Ihnen , ich

bins ! und als ein ſolcher hab ich ' s Recht , auf⸗

gebracht zu ſeyn , nicht Sie , mein Herr , die Sie

mir Beleidigung zugefuͤgt haben . Ichz ſag ' s Ih⸗

nen , ich hab die Beleidigung von Ihnen em⸗

pfangen .

Belfſield d. juͤng . Sehr ſonderbar mein Herr !

( füͤr ſich ) Es ſcheint , er will ſich durch dieſen Streit⸗

hanbel bei ſeiner Frau als ein Mann von Kurage

in Kredit ſetzen . — Beſſer alſo ich geb ihm keine

Gelegenheit dazu . ( laut . ) Mein Herr —

Sir Benjamin . Was ſoll ich thun ? er ſcheint

ganz verwirrt — dieſer verdammte Degen ſteckt ſo

hart in der Scheide — Komm heraus Rappier !

es iſt um einen einzigen Stoß zu thun ; mud wo⸗

fuͤr ſollte ſich ein Gemahl der Ladi Dowe fuͤrchten ?

Belfield d. juͤng . ( fuͤr ſich ) Iſt der Mann toll ?

( Gaut ) Sir Benjamin , ſo ſtecken Sie doch Ihren

Degen ein ! ſetzen Sie⸗ ſich nicht einer ſolchen Ge⸗

fahr aus .

Sir Benjamin . Ich hatte zwar etwas Muͤhe

ihn heraus zu bringen — aber jezt , da er einmal

aus der Scheide iſt , bin ich feſt entſchloſſen , zu

verſuchen , aus welchem Metall er gemacht iſt .
Kommen Sie , kommen Sie , mein Herr !

Belfield d. juͤng. Hahaha ! wie laͤcherlich ! Ich

ſag Ihnen , mein Herr , ich bin gar nicht zu ſol⸗

chen
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chen Thorheiten aufgelegt — hab ich Ihnen und

den Ihrigen einiges Leid zugefügt ? Nein , beim

Himmel , ich wuͤßte nicht ! — Im Gegentheil , mir

iſt das groͤſte Leid zugefuͤgt worden . Mit Ih⸗

uen hab ich , ich ſchwoͤr es , den mindeſten Zwiſt

nicht . Ich bitte , flecken Sie doch Ihren Degen

ein .

Sir Benjamin . Nein , ſag ich Ihnen — es

iſt umſonſt ! Ihre Entſchuldigungen ſind verge⸗

bens . ( für ſich ) Je weniger er Kurage zeigt , deſto

mehr wächſt mein Muth —ich fuͤhl ' s !

Belfield d. jůng . Wenn es alſo durchaus Ihr

Wille iſt , ſo will ich Sie befriedigen . Alſo —

( ſie ſechten ) Ich habe genug !

Sir Benjamin . Nein ! ich muß Blut haben !

Neunter Auftritt .

Vorige . Ladi Dowe .

Ladi Dowe . ( ſchreit ) Ach !

Belſield d. juͤng . Halten Sie , halten Sie ,

Herr Benjamin , ich ſechte niemals in Gegenwart
eines Frauenzimmers . In der That , Sie ſind

ein zweiter Amadis des Gaules , ein wahrer Don⸗

guixotte an Heldenmuth , den die Gegenwart von

ſeiner Dulzinea unüberwindlich macht .

Sir Benjamin . O ſeyn Sie nur unbeſorgt ,

meine liebe Miladi , es iſt ſchon alles vorbei ! es

war



war blos ein kleiner Rencontre zwiſchen dieſem

Herrn da und mir ; weiter gar nichts . Sie brau⸗

chen nicht ſo zu ſtaunen ; der Herr da hat ge⸗

nug — ich meyne , er kann mit meiner
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vollkommen zufrieden ſeyn ; und ich hoffe ,

Madam , daß Sie in Zukunft keine Urſach mehr

15 werden , uͤber ſein Betragen gegen Sie und

meine Familie zu klagen . — Herr Belſield , da

iſt Ladi Dowe , meine Gemahlinn .

Belſield d . juͤng . Es waͤre unbillig , Madam ,

einem großmuͤthigen Feinde keine Gerechtigkeit wi⸗

derfahren zu laſſen , oder ihm ſein verbientes Lob

entziehen zu wollen . Sie ſind g ncklie ſo einen

tapfern Beſchuͤtzer zum Gemahl zu baben;und ſo

zaͤrtlich fanft Sie ihn immer in Angelegenheiten des

Herzens finden moͤgen , ſo heldenmaͤßig betraͤgt er

ſich gegen einen Mann von Ehre . Herr Benſa⸗

min , blöͤs aus Achtung gegen Ihre Verdienſte ,

bin ich bereit dieſem Frauenzimmer alle moͤgliche

Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen , und ihr mit⸗

Achtung zu begegnen . Wenn Sie aber je zugeben ,

daß Sie Ihnen in der Folge wieder Troz biete ,

ſo verdienen Sie durch Ihr ganzes Leben hin⸗

durch , unter der Regierung und Botmaͤßigkeit

Ihres Weibes zu ſtehen .

Sir Benjamin . ( zu Belſtels insgeheim ) Ach ,

ich bitte , mein lieber Robert , kein Wort mehr

dabon! wenn Ihnen meine Freundſchaft lieb iſt .

Bel⸗
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Belfield d. juͤng. Eu Sir Benjamin ) Es ſey !

Aber unter dem Beding , daß Sie mir eine ein⸗

zige Stunde Unterredung mit Ihrer liebenswuͤr⸗

digen Tochter verſtatten .

Sir Benjamin . Gu ihm allein ) Ja , Sir , hier

iſt meine Hand darauf ; verlaſſen Sie uns .

Belfield d. juͤng . ( ab . )

Cadi Dowe . Bei alle dem was ich gehoͤrt

und geſehen habe , ſteht mir der Verſtand ſtill ;

bloſe Erfindung kann es nicht ſeyn , und doch iſt

es ſonderbar , wie dieſe ſonſt ſo furchtſame Krea⸗

tur die Frechheit haben konnte , ſich gegen einen

Mann zu ſtellen . Er , der ſonſt beim geringſten

Aufwallen des Zorns eines Frauenzimmers bebt .

Sir Benjamin . Madam , was murmeln Sie

da unter den Zaͤhnen ? Sie ſehen , daß man Ihnen

Gehorſam geleiſtet ; die Ehre Ihrer Familie iſt

geraͤcht ; Sie ſehen nun klar , daß ich uͤberaus be⸗

hutſam bei ſolchen Streithaͤndeln zu Werke gehe ;

bin ich aber einmal darin verwickelt , ſo bring ich

ſie mit einem teufliſchen Muth zu Ende .

Cadi Dowe . Herr Benjamin - ich — ich ⸗

Sir Benjamin . Jonathan ! Jonathan !

Zehnter Auftritt .

Jonathan . Vorige .

Sir Benjamin . Hoͤrt, macht alles in meinem

Studierzimmer zurecht ! — Eilt euch !

Jona⸗
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Jonathan . ( bleibt ſtehen . )

Sir Benjamin . ( mit der Sand am Degen ) Geht !

Jonathan . Ne !

Sir Benjamin . Madam , ſagen Sie ihm , daß

er gehen ſoll .

La zdi Dowe . Geht , Jonathan !

Jonathan . Soll ich ?

Cadi Dowe . Ja .

Jonathan . ( ab . )

Ladi Dowe . Ich wollte ſagen — Hetr Ben⸗

jamin — —ich denke —

Sir Benjamin . Nun ſo laſſen Sie hoͤren, was

Sie denken .

Cadi Dowe . Gott behuͤte , wie Sie einem

gſeich anfahren . — Ich denke mein Lieber , daß

Sie ſich ſo ziemlich wohl betragen haben — ich

bin vollkommen mit Ihnen zufrieden .

Sir Benjamin . Hm ſeoziemlich wohl be⸗

tragen ? — So denk ich auch . Verſtehn ſie mich —

ſo ziemlich wohl ! — Denn dieſer Handel , den

ſie vielleicht fuͤr ſo gut als richtig halten , iſt nur

halb ausgemacht ; was man eigentlich den gefaͤhr⸗

lichſten und ſchwereſten Theil dieſes Handels heißt ,

bleibt noch auszufuͤhren uͤbrig; doch wird Ihre

Beihuͤlfe und Mitwuͤrkung unumgaͤnglich dazu er⸗

fodert .

Cadi Dowe . Was ſoll meine Beihuͤlfe hier ? —

Was meine Mitwuͤrkung hier ? Was bruͤten Sie

da



da wieder fur ein ſchoͤnes Projektchen in Ihrem

Gehirn aus .

Sir Benjamin . Doch ja — ich werde Ihre

Huͤlfe gar nicht vonnoͤthen haben ; denn nolens

volens bin ich entſchloſſen es auszufuͤhren . Kurz ,

Madam , hoͤren Sie —ich bin feſt entſchloſſen ,

und zwar von dieſem Augenblick an , der einzige

und abſolute Herr in dieſem Hauſe zu ſeyn —

Herr von meinen eigenen Bedienten — Vater von

meinem eigenen Kind — und ſouverainer Regent

über meine eigene Fau — Ja , Madam , das

will ich ſeyn !

Cadi Dowe . In der That ? —

Sir Benjamin . Ja , in der That ! O Himmel

was fuͤr eine elende , jaͤmmerliche Figur ſpielt ein

Nann nicht unter des Weibes Regierung ! Lange

genug hab ich mich zu meiner eigenen Schande

dazu herunter gelaſſen ; nun bin ich entſchloſſen ,

Mann zu ſeyn !

Eilfter Auftritt .

Peterſon . Vorige .

Peterſon . ( kommt herein und ſpricht der Kadi

Dowe ins Ohr . )

Sir Benjiamin . Ha , was iſt das Herr Pe⸗

terſon ? Was ſind das fuͤr Freiheiten , die Sie ſich
gegen meine Frau herausnehmen ? — Und das

un⸗
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unter meinen Augen ! — Keine ſolche Freiheiten

mehr , wenn ich bitten darf ! — Oder befuͤrchten

Sie einem Ehemanne daruͤber Rechenſchaft geben

zu muͤſſen , der keine Heimlichkeiten mit ſeinem

Weibe — noch weniger Ohrenfliſtern da leidet .

Ich will die heimliche Zuſammenkuͤnfte nicht mehr

haben , es ſeye denn , daß ich von der Parthie

waͤre .

Peterſon . Ha , das Blatt hat ſich gewendet ,

welche Veraͤnderung in der Regierung ? — Bei

Gott ! das freut mich , daß dieſe Weiberregierung

einmal zu Ende iſt ! ( ab . )

Ladi Dowe . Welche Inſolenzien , Herr Ben⸗

jamin ! mit welchen dummen Reden beleidigen Sie

meine Ohren ? Laſſen Sie mich fort ! Ich bleibe

nicht laͤnger hier mit Ihnen .

Sir Benjamin . Nicht nur nicht laͤnger hier ,

ſondern auch nicht unter dem nemlichen Dache

ſollen Sie bleiben , wofern Sie Ihr Betragen und

Ihre Sitten nicht aͤndern . — Doch fuͤrizt muͤſſen

Sie es ſich gefallen laſſen , wo Sie ſind .

Cadi Dowe . Wie ? Sie wollten mich in mei⸗

nem eignen Hauſe einſperren . Ich bin krank —

ich bin unpaß —ich erſticke — ich brauche Luft —
ich muß , ich will in den Garten ſpazieren gehen .

Sir Benjamin . ( er legt Sand an den Degen )

Dann , Madam , muͤſſen Sie ein beſſeres Inſtru⸗

ment als Ihren Sonnenfaͤcher waͤhlen , um mei⸗

G nen



Irnen Degen abzuhalten — dieſen Ausgang beſchuͤtze
ich — Was ? da ich eben mit einem Manne ge⸗

fochten habe , ſoll ich jezt vor einem Weibe den

Ruͤcken kehren ? Nein Madam , ſo eben wagte ich
mein Leben , um Ihre Ehre zu beſchuͤtzen, und

mir ſollte es nun an Kurage fehlen , meine eigene

Ehre zu vertheidigen .

Ladi Dowe . Ungeheuer ! Du ae deit

Deggen gegen ein Frauenzinzimmer
lieh
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loſes Weib , deite —

Sir Bejamin . Keine Thraͤnen — kein Dro⸗

hen —keine boͤſe Worte — keine Schmeicheleien ,

ſollen mich von meinem Vorſatz abbringen ! Ihr

Joch , Ladi Dowe , hat zu ſchwer auf meinen Schul⸗
tern gelegen — ich kans nicht laͤnger ertragen —
Morgen , Madam , raͤumen Sie dieſes Haus .

Ladi Dowe . Tirann ! willſt du mein Herz
brechen ? — Grauſamer , du wollteſt mich zur Thuͤr

hinaus ſtoßen ? — Mich dem Elende Preis geben ?
Sir Benjamin . O fuͤrchten Sie ſich nicht ;

es wird Ihnen
ſchon

ſo gut in der Welt gehen ,
als zu den Zeiten Ihres erſten Mannes , des ar⸗

men , guten todten Sir Sirtſchers .

Ladi Dowe . O , Hetr Benjamin , Herr Ben⸗

jamin , um Gotteswillen verſtoßen Sie mich nicht —

werfen Sie mich nicht zur Thür hinaus ! Ich
werde in Zukunft geſchmeidig , mild , willig und

gehor⸗
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gehorſam ſeyn . Thun Sie mir dieſe Schande nicht

an , — auf meinen Knien bitt ' ich Sie , haben

Sie Nachſicht !

Zwoͤlfter Auftritt .

Vorige . Belſield der aͤltere .

Sir Benjamin . Ha ! herzlich willkommen ,

Herr Belfield .

Belfield d. aͤlt . ( will wieder gehen . )

Sir Benjamin . Bleiben Sie , mein Herr ! Sie

kommen freilich etwas unverhoft zu dieſer Grup⸗

pe ; doch ſolche Scenen ſind nicht ungewoͤhnlich

in Familien , wo der Mann ſeine Oberherrſchaft

zu behaupten weiß . Belohnungen und Strafen ,

wie Sie wiſſen , ſind die Seele guter Regierungen ,

und ſo muß das Anſehen eines Mannes öfters

unterſtuͤßt werden .

Belfſield d. aͤlt . Ich geſtehe Ihnen meine Ver⸗

wunderung , Herr Benjamin , Ladi Dowe in die —

ſer Stellung zu finden — Doch will ich mich

nicht in Familien⸗Geheimniſſe eindringen — ich

glaube nicht , daß Sie Ihre Frau zu dieſer Stel —

lung werden gezwungen haben —ich denke viel —

mehr , daß Miladi hier auf Ihren Knien vor Ih⸗
nen gelegen , um bei Ihnen fuͤr mich zu bitten —

Sir Benjamin . Von Ladi Dowe denken Sie

immer wie Sie wollen . Doch davon iſt die Rede

G 3 nicht



nicht . Wollen Sie dieſen Abend noch den Hei⸗

rathskontrakt mit Sophien unterzeichnen , ſo ſoll

Morgen das Maͤdchen die Ihrige ſeyn . An dem

nemlichen Tag , an dem ich die Wiedererhaltung

meiner Freiheit feire , ſollen Sie die Ihrige ver⸗

lieren , dabei bleibts .

Lädi Dowe . Herr Belfield ! O ſprechen Sie

doch das Wort bei dieſem lieben grauſamen Mann

fuͤr mich . Glaubten Sie wohl , daß er ſo gar

die Abſicht hat , mich aus dem Hauſe zu werfen ;

und das am Tage Ihrer Hochzeit mit ſeiner

Tochter =

Belſield d. aͤlt . Herr Benjamin, als Freund ,

der bald Ihr naͤchſter Verwandter ſeyn wird , bitte

ich Sie , ſtoͤren Sie unſre G1 nicht burch

einen ſo traurigen Entſchluß — ich wag es , fuͤr

Ladi Dowe in Zukunft gut zu ſprechen .

Sir Benjamin . Blos um Ihrenkwillen ſoll

Ihre Abreiſe noch verſchoben ſeyn . Aber zum Be⸗

weis Ihres Gehorſams , ſoll ſie heute ſelbſt die

erſte Schuͤſſel auf den Hochzeitstiſch auftragen ,

der Geſellſchaft zu zeigen , wie ein Mann von

Geiſt und Muth , ein ſtolzes , hartnaͤckiges Weib

demüthigen kann . Geh hinein ! — Sehen Sie , Herr

Belfield , ſo muß ein Mann von Herz , die Herr⸗

ſchaft uͤber ſeine Frau behaupten . ( ſie gehen ab . )

Ende des vierten Aufzugs .



Fuͤnfter Aufzug .
( Felſichtes See - Ufer . Sodwins Sütte an der

See⸗Küſte . )

Erſter Auftritt .

Gdit Fa

— „
Godwin . eine Entdeckung , Fanni ,

mir zu Herzen ! Franz , den ich ſonſt fuͤr ſo redlich

ies Kindes , durchhielte , ſollte die Unſchuld mei

elende Beſtechung , rauben wollen ? — Es ſcheint

unglaublich !

Fanni . Und doch wahr , Vater ! — Franz !

der mir ſtets der ſittſamſte unter allen Menſchen

ſchien , machte mir dieſen ſchimpflichen Antrag .

Godwin . TDaͤglich ſeh ich es mehr ein , wie die

Welt ſo voll Verſtellung und Gleisnerei iſt ! —

Aber wer haͤtte das von dem Franz , den wir ſo

lange kennen , denken ſollen !

Zweiter Auftritt .

Die Vorigen . Fransz .

Godwin . Junger Mann , ein Wort mit euch! -

Was hab ich , oder eines meiner Kinder , euch zu

Leid gethan ?

Franz . Mir zu Leid gethan ? — Nichts ? —

Was wollt ihr damit ſagen ?

G 3 God⸗
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Godwin . Als euer Schiff vorhin an unſerm

Ufer hier Schiffbruch litt , haͤtten wir uns euer

Unglück zu Nutz machen koͤnnen ; — im Gegentheil ,
wir boten euch dieſe arme Huͤtte zu eurem Ge⸗

brauch an ; ſie ſchuͤßte euch — ſie ward euer Ruhe⸗

ſtaͤtte in euern Muͤhſeligkeiten . — Haben wir eure

Schaͤtze benuzt , wie wir es haͤtten thun koͤnnen ? —

Haben wir Geſchenke von euch ecpreßt “ Haben
wir euch betrogen ? — Sprecht !

Franz . Nein ! bei Gott ! nein ! — Eure ehr⸗

liche Treuhertzigkeit entzückte uns eben ſo ſehr , als

eure Gaſtfreiheit .

Godwin . Und warum ſucht ihr , die ihr nicht
dad kleinſte Unrecht von uns erlitten habt , uns

mit Schimpf und Undank zu belohnen ? — —

Hier ſeht ein armes Maͤbchen , deſſen ganzer Reich⸗

thum Unſchuld iſt ! — und um dies beſte Gut

habt ihr ſie bringen wollen .

Franz . Nicht ſo , ehrlicher Godwin ! — Sol⸗

cher Abſichten bin ich unfaͤhig — Ich verabſcheue

ſie ! Ihr ſagt , eure Tochter habe kein Vermoͤgen ,
als ihre Unſchuld ? Dieſe hab ich auf die ſchwerſte

Probe geſtellt ! um mich ihrer Tugend vollkommen

zu überzeugen . — Ich habe mich uͤberzeugt ; und

nun verlang ich nichts mehr , wenn ſie mir meine

Liſt verzeihen kann , als ihr Herz und ihre Hand .
O erlaubt , daß ich euch Vater nenne !
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Godwin . Wie gluͤcklich bin ich , Franz , euch

wieder ſo zu finden , wie ich euch kannte „ Der

ehrliche , biedere Franz 17 — Ich kann euch eurer

Liſt wegen nicht tadeln ; — denn nothwendit

nach allem was vorgefallen war , mußtet ihr eini⸗

gen Zweifel uͤber die Unſchuld meiner Tochter ha⸗

ben . — Wenn ſie euch nun uoch gefaͤllt , und

Fanni einwilligt , ſo — aber ſtill , wer koͤmmt

da ?

Sranz . Ach , esiſt Herr Peterſon ! daß der uns

eben jezt unterbrechen muß !

Dritter Auftritt .

Die Vorigen . Peterſon .

Peterſon . Ihr guten Leute , ſagt mir , iſt nicht

ein Frauenzimmer , Namens Arabella , bei euch ein⸗

gekehrt ?

Sodwin . Ja , ſie iſt hier .

Peterſon . Ich bitt ' euch , fuͤhrt mich zu ihr ,

ich hab ' Geſchaͤfte von der groͤßten Wichtigkeit mit

ihr abzuthun .

Godwin . Fannk ' geh hinein , und melde den

Herrn bei dem Frauenzimmer .

Franz und Fanni . ( in die Zütte ab . )
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Vierter Auftritt .

G odwin . Peterſo n⸗

Godwin . Wenn meine Frage nicht zu vorei⸗

lig iſt , Herr Peterſon , ſo ſagen Sie mir , iſt einige

Hofnung da , daß der junge Herr Belfield bei Miß

Sophie ſein Gluͤck machen werde ?

Peterſon . Keine .

Godwin . Das ſchmerzt mich in der Seele !

Ach , wüßten Sie die Urſachen die dieſe Verbin⸗

dung hindern ?

Peterſon . Aber wie köͤmmts , daß ihr euch ſei⸗

ner ſo eifrig annehmt ?

Godwin . Weil ich ein Zeuge ſeiner Tugenden

bin , und weil ich folglich bei alle dem nicht gleich⸗

guͤltig ſeyn kann . ( ab . )

Fuͤnfter Auftritt .

Ar a bella . Peterſon .

Peterſon . Madam ! — Wie ich vermuthe , iſt
Ihr Name Arabella ?

Arabella . Arabella iſt mein Name .

Peterſon . Weil es Miß Dowe von mir for —
derte , und weil ich ein ganz beſonderer Freund
vom jüngern Herrn Belfield bin , ſo halt ich es

fuͤr Pflicht , Ihnen aufzuwarten .

Arabella . Mein Herr ! —

Peter⸗



) 107

Peterſon . Madam —

Arabella . Was waͤre Ihr Antrag ferner ?

Peterſon . Sie zu erſuchen ; mich auf das “

Schloß des Herrn Dowe , dringender Geſchaͤfte

halber zu begleiten . Es ſind Geſchaͤfte , die Sie

und dieſen Herrn ganz beſonders angehen . Ich

vermuthe , Madam , Sie errathen was ich ſagen

willDin .

Arabella . Da ich an den Verhaͤltnißen zwi⸗

ſchen Miß Dowe und dem Herrn Belfield keinen

Theil habe , ſo wuͤſte ich es nicht zu errathen ;—
doch ich glaubte die Verbindung zwiſchen dieſen

beiden jungen Leuten ſeye gaͤnzlich aufgehoben ?

Peterſon . Nein Madam , im geringſten nicht ;

die Sache iſt noch fern von ihrer Entwicklung .

Arabella . Noch fern ? — Mein Herr , was

ſagen Sie ? — Iſts wahr ?

Peterſon . Ja Madam . Doch aus der großen

Neigung , die Sir Benjamin Dowe fuͤr dieſe Hei⸗—

rath hat , und aus der Entdeckung , die Sie Miß

Sophien zuvor gemacht haben , laͤßt ſich abneh⸗

nen , daß Sophie ſich bald , vielleicht heute noch ,

entſchlieſſen werde , dem aͤltern Herrn Belfield ihre

Hand zu geben .

Arabella . ( erſchrocken ) Wirklich ? — Aber ſa⸗

en Sie mir Herr Peterſon , wie konnte Herr Bel⸗

fielb ſo ſchnell alle Zweifel bei Miß Dowe beneh⸗
men ? Wie ? ſind Ihre Frauenzimmer hier zu Lande

G 5 ſo
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ſo leicht zu überzeugen ? — Ich haͤtte vielmehr

gedacht , daß zwiſchen beider Verbindung ein

ganz unuͤberwindliches Hinderniß im Weg laͤge.

Peterſon . Auch iſt noch Miß Dowes Kampf

gegen einige Zweifel ſehr maͤchtig . Doch andere

kung die Sie Sophien zuvor gemacht haben , Ma⸗

dam , wodurch Sie ſich ihr als die vertrauteſte

Freundinn des Herrn Belfields zeigten , hat zur

Beſchleunigung der Sache wunderbar beigetragen .
Arabella . Was ? Ich ſollte etwas dazu beige⸗

tragen haben ?

Deterſon . Warum ſo beſtuͤrzt daruͤber , Ma⸗

dam ? Ich daͤchte , Sie ſollten die Herzen der

Frauenzimmer beſſer kennen , nm zu wiſſen , daß

oft Eheverbindungen aus bloſer Eiferſucht oder

Eigenſinn , fern von aller Liebe , geſchloſſen wer⸗

den . Sophiens Verbindung mit Herrn Belfield ,

iſt eine von dieſer Art . Ich beklage eine gewiſſe

Perſon , welcher dieſe Vermaͤhlung ſehr zu Herzen

gehen wird .

Arabella . Einer gewiſſen Perſon ? — Sehr zu

Herzen gehen ? — Ach , mein Herr , ſollte dieſe

ungluͤckliche Perſon endlich gar noch ein Gegenſtand
bittsrer Spoͤttereien werden ? Wodurch hat dieſe

Perſon ein ſolches Schickſal verdient ?

Peterſon . Madam , Sophie wird Ihnen am

beſten ſagen , daß es einen Spott giebt , welcher
der



ber höchſte Grad weiblicher Rache iſt . Doch eilen

vielleicht bedarf mein Freund , Herr Belfield ,

Ihrer Unterſtuͤtzung .

Arabella . Ha ! ich ſehe es , auch Sie , mein

Herr , haben mich zum Beſten ! Nein, , m ine

meine Geduld bricht ! An was fuͤr

6 Ufer bin hier geworfen — in

ſchaft von Teufeln bin ich gefallen !—
Hier , wo ich eine Kreatur finde , welche , indemHier,

ich ſie von Elend und Verderben retten will , noch

die umnenſchliche Frechheit hat , mich als eine Zu⸗

ſchauerinn bei Ihrer Vermaͤhlung mit meinem ei⸗

genen Braͤutigam einzuladen .

Peterſon . Mit Ihrem Braͤutigam ? — Was

hoͤr ich ?. — Andreas Belfield , Ihr
*
Braͤutigam ?

Arabella . Ja , er iſts ! O koͤnnt ich ſagen : er

iſts nicht !

Peterſon . Gerechter Himmel ! Sie waͤren alſo

ie Arabella , Sie waͤren das portugieſiſche Frauen⸗

zimmer , von der ich ſo viel gehoͤrt habe ? Sir

Belfields Verlobte ? — Sie , die wir alle , ſelbſt

Andreas Belfield , fuͤr todt , einen Naub der Wel⸗

len hielten ?

Arabella . Wie ? Reden Sie wahr ? Belfield

hat mich alſo wuͤrklich fuͤr todt gehalten ? — Dieſe

ſeine zweite Verlobung waͤre alſo nicht ſo laſter⸗

haft , als ich es aufangs dachte ? — Und ſo

haͤtte er ſeine ploͤzliche Flucht aus meinen Armen ,

durch
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durch kein zweiteres , weit ſchlimmeres Verbrechen

vermehrt ?

Peterſon . Nein Madam ! er hielt Sie wirklich

fuͤr todt ! — Und aus allem dieſem , Madam ,

ſehen Sie nun meinen und Mifß Dowes Irrthum

ein ; wir glaubten der junge Reiſende mit dem

Sie Schiffbruch gelitten , waͤr es , von dem Sie

mit Sophien geſprochen .

Arabellz Wer ? Leuſon ? der rechtſchaffene ,

würdige Leuſon ?

Peterſon . Leuſon ? Leuſon 2 Ja , nun begreif

ichs ! dieſer Leuſon iſt der junge Belfield , der die⸗

ſen Namen angenommen , als er England verließ .

Dieſer Leuſon , Madam , mit dem wir Sie ver⸗

maͤhlt hielten , iſt Robert Belfield , der jüngere

Bruder Ihres Braͤutigams .

Arabella . Gott , in welchen Abgrund von Ver⸗

berben , haͤtte uns dieſer wechſelſeitige Irrthum

beinahe geſtürzt !

Peterſon . Kommen Sie , Mabdam ! Es iſt keine

Zeit zu verlieren . Eilen wir dem Schloffe zu ,

hier wartet eine Poſtkurſche , die uns in wenig

Minuten dahin bringen ſoll . — Doch ich muß

noch zuvor hinein gehen , um bieſen Leutchen zu

ſagen , daß ſie den jungen Belfield aufſuchen , und

ihn ſogleich auf das Schloß ſchicken ſollen . Der

alte Ehrenſeits und die uͤbrigen alle , werden be⸗

reits dort ſeyn . ( in die Zuͤtte ab . )

Sechs⸗



Sechster Auftritt .

Arabella hernach Peterſon .

Arabella . Ha , welch ein grauſames Schickſal !

ſo glücklich einſt — und ſo ploͤtzlich wieder ſo un⸗

gluͤcklich ! — Verlobt , und wieder verlaſſen ! —

un dem Ziele ſo nah — alles was meinem Her⸗

zen noch theuer iſt , das einzige was ich noch auf

der Welt habe , meinen Belfield wieder zu erhal —

ten ! Ach vielleicht um ihn wieder zu verlieren !

Falſcher , treuloſer Belfield ! Du konnteſt mich ſo

verlaſſen , ohne mir bisher eine Sylbe zu ſchreiben ?

O wie tief in meine Seele iſt die Leldenſchaft nicht

gewurzelt , die ſogar deine Verraͤtherei nicht darin

hat vertilgen können ! — Zweimal Schiffbruch ge⸗

litten — zweimal aus des Todes Rachen geriſ⸗

ſen ! — Und nun — O Gott ! — Doch nein , ich

will nicht murren — will nicht klagen ! — Denn

ich ahnde der weiſen Vorſehung unſichtbare Len⸗

kung — durch dieſes Labirinth von Angſt und Lei⸗

den zum Ziel von Ruhe und Zufriedenheit .

Peterſon . ( Bommt zuruck ) Nun Madam wol⸗

len Sie ſich meiner Fuͤhrung anvertrauen , ſo wer⸗

de ich Sie in einen Haven bringen , wo Sie ge⸗

wiß nicht wieder Schiffbruch leiden ſollen . ( GFe⸗

hen ab . )

Sie⸗



Siebenter Auftritt .

( Sir Benjamin Dowes Saus . )

Sir Benjamin Dowe . Ladi Dowe .

Sir Benjamin . Ja unter der foͤrmlichen Kon⸗

trakts⸗Bedingung Madam , daß Herr Peterſon in

Zukunft als mein Freund und Geſellſchafter , nicht

aber als der ihrige hier angeſehen werde , willige

ich ein , daß Sie bei mir auf dieſem Schloſſe ver⸗

bleiben .

Ladi Dowe . In der That Herr Benjamin ein

zu hartes Verfahren , mich ſo von den allgemei⸗

nen Vorzuͤgen eines jeden Frauenzimmers von

Stande , einen wahren Freund zu haben , aus⸗

ſchlieſſen zu wollen . Herr Peterſon , wie Sie wiſ—⸗

ſen iſt mein ganz beſonderer Freund !

Sir Benjamin . Eben darum , weil er ein ſo

ganz beſonderer Freund von Ihnen iſt , meine Liebe ,

verwerfe ich ihn als ihren , und nehme ihn zu

meinem Freund an . Das Blatt hat ſich gewendet .

Cadi Dowe . Freundſchaft , Sir Benjamin iſt

das tugendhafteſte Vergnuͤgen feiner empfindſamer

Seelen . Wie koͤnnen Sie mir dieſes unſchuldige

Vergnuͤgen beneiden . Sie wiſſen ja mein Liebſter ,

daß ihre Leidenſchaft fuͤr mich , die ehemals ſo hef⸗

tig war , ſch ſelbſt taͤglich mehr in bloße Freund⸗

ſchaft verwandelte⸗

Sir
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Sir Benjamin . Wahr meine Liebe , und daher

befuͤrchte ich , da meine Liebe nach und nach bis

zur Freundſchaft nachgelaſſen hat , daß ſeine Freund⸗

ſchaft durch einen eben ſo natuͤrlichen Wechſel ſich

in Liebe verwandeln moͤge. — Alſo kein Wort wei⸗

ter hievon , ſondern uͤberlaſſen Sie mir den Herrn

Peterſon . — Sagen Sie Sophien ſie ſoll augenblick⸗

lich zu mir kommen . Ha , da koͤmmt ſie ſchon —
Sie brauchen nicht bei unſrer Unterredung zuge⸗

gen zu ſeyn . Sie iſt meine leibliche Tochter . Gu⸗

ten Morgen . ( Die Ladi geht ab . )

Achter Auftritt .

Sir Benjamin Dowe . Sophie .

Sir Benjamin . Maͤdchen , biſt du entſchloſſen

in meine Wuͤnſche zu willigen , und deine Hand

dieſen Morgen noch dem Andreas Belfield zu ge⸗

ben ?

Sophie . Mein Vater ? —

Sir Benjamin . E « iſt der feſte Entſchluß mei⸗

nes Herzens . Lange ſchon bin ich fruͤh und ſpaͤt

beſorgt , dieſe Heirath zu Stande zu bringen .

Kind , du ſollſt finden , wenn du den Heiraths⸗

Kontrakt duechgehen wirſt , wie zaͤrtlich ich fuͤr

dein Gluͤck geſorgt habe .

Sophie . Ach mein Vater , ich werde mein Gluͤck

nie in Kontraͤkten und Vermaͤchtniſſen ſuchen ; die

Recht ;
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Rechtſchaffenheit des Mannes allein iſt es , und

nicht das Geld das mein Schickſal beſtimmen

kann .

Sir Benjamin . Aber iſt der Herr Belſield

nicht ein rechtſchaffener , nicht ein ſchoͤner Mann ?

Hat er nicht ein anſehnliches Landgut , das nah

und bequem an das meinige grenzt , nur durch

einen kleinen Zaun getrennt iſt ! Ueberleg das ,

Sophie ; nur ein einziger Zaun trennt ſein Land⸗

gut von dem meinigen ! Und dann uͤberlegs ; wie

durch dieſe Verbindung alle unſte Streithaͤndel

und Prozeſſe auf einmal beigelegt werden koͤnnen .

Allen kuͤnftigen Zaͤnkereien wird dadurch auf im⸗

mer ein Ende gemacht . Denke nur wie viel un⸗

ſer beiderſeitiges Intereſſe ſowohl / als auch un ſer

beiderſeitiger Vermögensſtand dadurch gewinnen

wird .

Sophie . Noch immer verſtehen Sie mich nicht ,

oder wollen mich nicht verſtehen , mein Vater . Ich

rede von den guten Eigenſchaften eines guten

Mannes ; , und Sie von ſeinen Beſitzthuͤmern , mein

Vater . Ich ſuche einen Mann mit guten morali⸗

liſchen Grundſatzen , einen redlich geſinten , vers

ſtaͤndigen Gemahl ; und Sie ſehen blos darauf ⸗

daß ſeine Guͤter an die ihrige Grenzen ; Sie ſind

nur auf Vereinigung von Familien⸗ Intereſſe be⸗

bacht .

Sir
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Sir Benjamin . Aber was in aller Welt ver⸗

langſt du mehr mein Kind ? Macht das Geld al⸗

lein ein Weib nicht gluͤcklich , ſo verſchaft es ihr

doch die Mittel , ſich alles das damit anzuſchaf⸗

ſen , was ſie zu ihrem Gluͤck und Vergnuͤgen

braucht . Sophie , ich bitte dich , denk nicht mehr

an den ausſchweifenden jungen Burſchen , den

Nobert Belfield .

Sophie . O mein Vater anf ewig iſt ſein An —

denken aus meinem Herzen verloͤſcht ! Meine Ver —

bindung mit dem jungen Belfield iſt unmoͤglich ;

eher will ich den Tod ſelbſt in meine Arme ſchlieſ⸗

ſen — als ihn !

Sir Benjamin . Maͤdchen aber warum ſo ploͤtz⸗

lich aufgebracht gegen ihn ? Doch glaub ich dir ;

und dein Abſcheu gegen den jungen Belfield iſt

das guͤnſtigſte Zeichen deiner Einwilligung in die

Verbindung mit ſeinem Bruder .

Neunter Auftritt .

Peterſon . Die Vorigen .

Peterſon . Ich wünſche ihnen Gluͤck , Herr

Beujamin , und auch ihnen Miß Sophie ! Der

Braͤutigam iſt ſo eben angelangt - ich ſah ſeine

Equipage in der Allee fahren .

Sir Benjamin . Ach Peterſon , noch iſt es nicht

ausgemacht , ob der aͤltere Herr Belfield der Braͤu⸗

H tigam



tigam wirklich iſt , oder nicht ! — Ich finbe meine

Tochter ſo kalt geſinnt und ſo wenig entſchloſſen ,

ihm ihre Hand zu reichen , daß — was mich be⸗

trift , ich wuͤnſchte , daß die erſte Unterredung mit

Herrn Belfield voruͤber waͤre !

Peterſon . Fuͤrchten Sie nichts , Sir Benja⸗

min ! Eilen Sie immer und empfangen ihren Toch⸗
termann . Ich habe ihrer Tochter ſolche Nachrich⸗

ten zu hinterbringen , die , wie ich glaube , Miß

Sophien bewegen werden , in ihre Wuͤnſche ein —

zuwilligen .

Sir Benjamin . Gut mein Herr ! nehmen Sie

das halsſtarrige Maͤdchen ein wenig in die Kur .

( fͤr ſich ) Er iſt gar verbindlich ! nicht allein fuͤr

meine Frau , ſondern auch fuͤr meine Tochter iſt

er beſorgt ! ( ab . )

Sophie . Ich wundre mich , Herr Peterſon ,

daß Sie —

Peterſon . Halten Sie ein , Miß ! Ich hab eine

Entdeckung gemacht , die füͤr ihr Gluͤck aͤußerſt

wichtig iſt .—In Betreff des jungen Belfields ſind

Sie in Irrthum . — Arabella , das Frauenzimmer ,
an welches er , wie Sie glaubten , verheurathet

ſey , iſt hier in dieſem Hauſe . Ich hab ſie , auf

ihr Verlangen hieher begleitet . Sie entdeckte mir ,

daß der aͤltere Belfield ihr Braͤutigam ſey .

Sophie . Was ſagen Sie ? Wo iſt Arabella ?

Wo iſt der junge Belfield ?

Peter⸗
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Peterſon . Arabella , Miß , habe ich unter

ſicherm Geleite hieher begleitet . Ihr Kammermaͤd⸗

chen hat ſie in Ihr Schlafgemach gebracht . Da

köͤnnen Sie ſie finden , und von ihr den ganzen

Vorgang dieſer ſo gluͤcklichen Entwicklung verneh⸗

men . Nur ein Wort mit Herrn Benjamin , dann

bin ich ſo gleich wieder bei ihnen .

Sophie . ( Cab . )

Zehnter Auftritt .

Peterſon . Sir Benjamin Dowe . Belfield
der aͤltere .

Sir Benjamin : Wohlan Peterſon , was ſagte
meine Tochter ?

Peterſon . Alles , was einer gehorſamen Toch⸗

ker zu ſagen geziemt . So , daß wenn dieſer Herr

binnen einer Stunde nicht gluͤcklich gemacht iſt ,
die Schuld blos an ihm , und nicht an Miß So⸗

phien liegt .

Sir Benjamin . Gute Zeitung , Herr Peterſon !

Ich bin ganz ungeduldig , die Ceremonien bald

geendigt zu ſehen ; die Glocken laͤuten , der Pfarr⸗

berr wartet und die Kutſchen ſind vor der Thuͤr.

Gehen Sie hinauf , und ſagen Sie dem Maͤdchen ,

daß Sie voranmache ! — Doch , horchen Sie im

Vorbeigehen an der Thuͤre der Ladi Dowe , rufen

Sie ihr — aber verſtehen Sie , rufen Sie nur ' an

H 2 der
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der Thuͤr, gehen Sie nicht hinein . — Siel iſt ſehr

beſchaͤftigt , einen Haufen Baͤnder zu denen Hoch⸗

zeits⸗Kraͤnzchen in Ordnung zu bringen ; Sie

moͤchte ſonſt ſehr boͤſe werden , wenn Sie ſie in

ihrem Zimmer ſtoͤrten. Gehen Sie ! gehen Sie !

eilen Sie !

Peterſon . ( Ab . )

Belſield d. aͤlt . Wie koͤmmts , Herr Benjamin ,

daß der Herr Peterſon ein ſo nothwendiger Sach⸗

walter in weiblichen Geſchaͤften in ihrer Familie

geworden iſt ? Ich geſteh es ihnen , ich finde mei⸗

nen Stolz höchſt beleidigt , wenn ich denke , daß

ich bieſem Manne ihre Einwilligung zu ihrer Toch —

ter Hand zu verdanken habe . Der Mann der ein

Frauenzimmer uͤberreden kann , etwas gegen ihre

Neigung zu thun — zu was wird er ſie nicht mit

Hilfe ihrer Neigung bringen koͤnnen .

Sir Benjamin . Ihre Beobachtung iſt richtig .

Der Peterſon iſt ein gefaͤhrlicherMann in meinem

Hauſe . Kommen Sie ſeiner Freundſchaft mit ih—⸗

rer kuͤnftigen Frau ja bei Zeiten zuvor !

Eilfter Auftritt .

Ehrenſeits . Belfield der juͤngere . Die

Vorigen .

Sir Benjamin . Was , alter Freund ! koͤmmſt

du auch , um dich bei dieſer Feierlichkeit mit uns

zu
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zu freuen ? Und auch Robert Belfield , ſo wahr

ich lebe ! Beide herzlich willkommen ! Cfuͤr ſich )

Ich wollt ' daß ſie beide beim Teufel waͤren !

Belfield d. aͤlt . Mein Bruder hier ? Ha ver⸗

flucht !

Belfield d. juͤng . Sir Benjamin , ich komme

blos , um die verſprochene Stunde der Unterhal⸗

tung mit ihrer Tochter zu fordern .

Sir Benjamin . Verdammk ! — Sie wollen —
mein Herr —

Belfield d. aͤlt . Ha ha ha ! laͤcherlich !-hoͤchſt

zur Unzeit !

Belfield d. juͤng. Ich glaub es , mein Herr ,

baß ihnen eine Erſcheinung von dieſer Art etwas

laͤcherlich ſcheinen muß . Da ich aber alle Ver⸗

ſprechungen die ich einſt andern gegeben , heilig

gehalten habe , ſo erwart ich auch , daß andere

das , was ſie mir verſprochen , erfuͤllen .

Belſfield d. aͤlt . Mein Herr , ich habe aller⸗

dings die tiefſte Achtung für ihre weiſen Lehrſaͤtze ,

und freue mich ungemein , ihren Verſtand durch

ihre Reiſen ſo merklich ausgeziert zu finden . Aber ,

trotz ihrer ſchoͤnen Beredſamkeit , werden Sie doch

ihre Anſprüche und Rechte als ein Flüchtling und

Seeſtreicher muͤßen fahren laſſen !

Belſteld d. juͤng . Schamloſer , unempfindlicher

Menſch ! Einen Fluͤchtling nennſt du mich ? —

Du , deſſen unbruͤderliche Verfolgungen mich zu

H 3 die⸗



dieſen verzweifelten Reiſen , und niedrigen Gewerbe

gezwungen haben .

Ehrenſeits . Junger Burſche , ja keine Stichel⸗

reden , auf den privilegirten Seeraub ! Das nie⸗

drige Gewerb hat dir doch deine Saͤcke huͤbſch ge⸗

fuͤllt , du kleiner Schel＋m , du ! du kannſt deinem

ſaubern Bruder nur ſagen , was fuͤr Schaͤtze wir

auf ſeinem Grund und Boden gelandet haben

noch einmal ſo viel als ſein Ritterſitz werth

iſt ! — Ja , und vielleicht noch des Heren Nach⸗

barn ſeiner obendrein .

Sir Benjamin . Was ſagt ihr da , Kapitaͤn ?

Komm , laß uns ein Woͤrtchen insgeheim mit ein⸗

ander ſprechen . ( er zieht Ehrenſeits bei Seite und

ſpricht heimlich mit ihm . )

Belfield d. aͤlt . Gu ſeinem Bruder ) Mein Herr !

finden Sie ſich beleidigt ? — Es iſt nur ein Mittel

dieſe Beleidigung gut zu machen ! Sie kennen es .

Belfield d. juͤng. Ich verſteh ! Um dir aber

zu zeigen , wie viel edler mein Herz iſt als das

deinige , ſo ſag ich dir , daß ich deinen Vorſchlag
nicht annehmen darf .

Sir Benjamin . Wie geſagt , Kapitaͤn , ich hab

ihn in die Enge getrieben .

Ehrenſeits . ( Zum juͤngern Belſield ) Wenn ich

nicht wuͤſte , daß bu ein Vurſch waͤrſt ; der Ehre
im Herzen und Kurage im Leib hat , ſo weiß ich

nicht , was ich aus ber ganzen Geſchichte machen

ſoll⸗



ſollte . Beim Himmel ! ich verſteh ja keine Silbe

von all euern Firlefanzereien . Ich denk ein Mann

iſt ein Mann , und auf Beleidigungen gehoͤrt ſichs

Klingen oder Kugeln zu wechſeln , ſo denk ich .

Sir Benjamin . Kommen Sie meine Herrn ,

ſetzen Sie ihre Zaͤnkereien aus . Hier koͤmmt mei⸗

ne Tochter ; Sie entſcheide zwiſchen ihnen beiden .

Belfield d. juͤng . Laſſen Sie mich mein Schick⸗

ſal von ihren Lippen empfangen ! Ihrem Aus⸗

ſpruch will ich mich unterwerfen .

Zbwoͤlfter Auftritt .

Cadi Dowe . Sophie . Peterſon . Vorige .

Sir Benjamin . Tochter , hier iſt ein junger

Herr , der ſich nicht will abweiſen laſſen . Er

kömmt deine Hochzeit zu ſtoͤren , grad in dem Au⸗

genblick , da du im Begriff ſtehſt , in die Kirche

zum Altar zu eilen .

Sophie . Sonderbar ! Was mag dieſen Herrn

wohl zu dieſem Schritt verleiten ?

Sir Benjamin . Er fordert auf eine ganz ei⸗

geue Art von mir , daß ich ihm eine Stunde Un⸗

terredung mit dir geſtatte , eh du deine Hanb ſei⸗

nem Brubder giebſt .

Sophie . Eine Stunde Unterredung ? Das We⸗

nige ſo mir dieſer Herr wird zu ſagen haben ,

kann fuͤglich in wenig Minuten geſagt werden .

H 4 Bel⸗
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Belfield d. aͤlt . Bruder , dieſe Unterhaltung
verſpricht nicht viel !

Sophie . Fuͤrs erſte : muß ich dieſem Herrn
und der ganzen Geſellſchaft bekennen , daß eine

Zeit war , wo mir die hohe Meynung von ſeinem

Verdienſt die groͤſte Neigung zu ihm eingefloͤſt hat .

Ja , es war eine Zeit , wo mein Herz fuͤr ihn

zaͤrtlich ſchlug .

Ehrenſeits . Wie in aller Welt junges Frau⸗

enzimmer köͤmmt es , daß dieſes Herzchen nicht

mehr fuͤr meinen Neffen ſchlagen ſollte .

Sophie . Sein treuloſes Vergehen , macht es

erkalten . Er hat nicht nur meine , ſondern auch

Ihre , und aller Menſchen Achtung dadurch ver⸗

lohren . Es ſchmerzt mich ſehr , ſeine Anklaͤgerinn

ſeyn zu müßen . — Aber Sie , Herr Belfield , Sie

als ſein aͤlterer Bruder ſollen entſcheiden : ob der⸗

jenige für einen Mann von Ehre gehalten werden

kann , den einſt heilige Verheiſſungen an eine lie —

benswüurdige Braut geknüpft haben , und der ploͤtz⸗
lich dieſes unglückliche Geſchoͤpf ihrem eigenen

Schickſal uͤberlaſſen hat ?

Belfield d. aͤlt . Hm ! hm !

Sophie . Ja mein Herr , ſo bin ich behandelt

worden ! Urtheilen Sie alſo , ob ich mein kuͤnfti⸗

ges Schickſal einem ſolchem Manne anvertrauen

kann , der einſt ſo leichtſinnig und unendel eine

erſtere Verbindung aufgehoben hat ! Ja , nachdem

er
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er ſeine Geliebte verlaſſen , ſich bisher ſo wenig

nach ihrem Schickſal bekuͤmmert hat , daß er auf

ein bloßes einſeitiges Geruͤcht von ihrem Tode ,

ſich wieder in eine zweitere Verbindung einlaſſen

will ? — Ein Frauenzimmer daß ſich wirklich in

dieſem Hauſe befindet , iſt bereit , die Wahrheit

von dem was ich ſage zu bekraͤftigen ; entſchei⸗

den Sie , ſtatt meiner , Herr Belfield ; was halten

Sie von einem ſolchen Manne ?

Belfield d . aͤlt . ( fuͤr ſich ) Höͤlle, das trift

mich zu nah !

Sir Benjamin . Nun mein Herr , ich moͤchte

izt gern wiſſen , wie Sie dieſes ihr Betragen ent⸗

ſchuldigen wollen ? — Ich begreif es nicht !

Ladi Dowe . O pfui der Schande ! Herr Bel⸗

field , ich wundre mich , wie Sie es noch wagen

koͤnnen / ſich in unſerer Familie zu zeigen ?

Sir Benjamin . Madam ! wer heißt Sie drein

reben ?

Ehrenſeits . Was , Burſche ? Du haͤtteſt einſt

ein unſchuldiges Maͤdchen , das du verfuͤhrt , gar

ſitzen laffen , und waͤrſt ſo in die volle See ge —

ſtochen / ohne dich bisher nach ihrem Schickſal zu

erkundigen ?

Belſield d. juͤng . Mein Herr , wenn ich einer

andern Verbindung mit Grund uͤberfuͤhrt werden

kann , ſo klagen Sie mich mit Recht an , und be⸗

ſtrafen mich .

85 Eh⸗
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Ehrenſeits . Robert , ich klag dich nicht we⸗

gen dem Heurathen an , es war ein dummer Ju⸗

gend⸗Streich — aber es nun gar zu laͤugnen ?

Das iſt niedertraͤchtig , und ein zweites Maͤdchen

anführen zu wollen , abſcheulich !

Sophie . Gum aͤltern Belfield ) Nun , Herr Bel⸗

field , Sie ſagen nichts dazu ?

Belſield d. aͤlt . Peterſon ! ich bin tief in die

Seele verwundet ! O ich kann dieſe Vorwuͤrfe

nicht laͤnger ertragen . — Ja , ich war mit Ara⸗

bellen feierlich verſprochen — ich habe ſie einſt

ſchaͤndlich hintergangen — treulos verlaſſen , —

und dies alles um — O erſparen Sie mir dies

erniedrigende Geſtaͤndnis hier — und erlauben

Miß , mich auf etliche Minuten enefernen zu doͤrfen.

Belfield d. juͤng . Halt ! dies ſind von deinen

Kunſtgriffen ! Sie treffen mich zu nahe —nicht

von der Stelle , oder —

Sophie . Ha , meine Herren , Sie vergeſſen ' ,

daß eine Perſon in dieſem Hauſe iſt — ein Zeuge ,

der gewiß ihren Streitigkeiten auf einmal ein Ende

machen kann . Ich will ſie ſogleich rufen . ( ab . )

Belſield d. juͤng . Ich bin es zufrieden — Sie

komme !

Ehrenſeits . Hoͤr ' Neffe , ich hab bich heimlich
im Verdacht , daß du deinem juͤngern Bruder eine

Mine gegraben , die dich ſelbſt ſprengen wird .

Wenn dir Robert nur einmal in dein Verdek

koͤmmt,



koͤmmt , ſo wirſt du dein Quartier heiß finden !—
Man wird ſagen , deine erſte Braut lebe noch —

du wuͤßteſt davon , und ließeſt dich doch , blos

aus Haß gegen deinen Bruder , in eine zwote

Herzenskaperei mit ſeiner Geliebten ein ?

Belfield d. aͤlt . Bei Gott , das iſt falſch ! O

lebte Arabella noch — koͤnnte ſie mir vergeben —

wie wuͤrd ich meine Vergebung in ihren Armen

ſuchen !

Dreizehnter Auftritt .

Sophie mit Arabella . Vorige .

Sophie . ( die ſeine lezte Rede hoͤrte ) So verſu⸗

chen Sie es , ob Ihnen dies Frauenzimmer ver⸗

geben kann . ( ſir ſtellt ihm Arabellen vor . )

Belfield d. aͤlt . Ha , meine Geliebte ! — Theue⸗

reß, unglückliche Verlobte !

Sir Benjamin . Hoho ! hier wendet ſich das

Blatt ſchon wieder !

Ehrenſeits . Ich dacht ' s wohl , ſo wuͤrd ' s

kommen !

Arabella . Ja , mein Herr , hier ſehen Sie

Ihre getreue , verlaſſene , einſt ſo geliebte Arabella .

Belſield d. aͤlt . Wie ? Darf ich meine Augen

zu ihr erheben ? — Was ſoll ich ſagen ? — Wo⸗

hin kann ich meine Beſtuͤrzung verbergen ? —

Nirgends als in ihren Armen koͤnnt ich mich ver⸗

bergen —



bergen — und doch bin ich nicht wuͤrdig unter

dieſem zaͤrtlichen Obdach , Vergebung und Schuz

zu finden .

Arabella . ( ihre Arme gegen ibn ausſtreckend . )

Und doch oͤffnen ſie ſich noch fuͤr dich ! — Und

dieſes — ( ſie nmarmt ihn ) ſei deine Strafe !

Belfield d. juͤng . So war ' s alſo eine Schwe⸗

ſter , die ich aus den Wellen gerettet ?

Belſteld d aͤlt . Was hoͤr' ich ? O Bruder —

Bruder ! — Auch du haͤtteſt Vergebung fuͤr mich ?

Belfield d. juͤng . Sei kuͤnftig mein Bruder ,

und loͤſche von heute an den Haß gegen mich ,

der bloſe Wirkung von Eiferſucht 1 5
in deiner

Seele aus . Laß dieſe ?Begebenheit , das Werk der

Vorſehung , eine Erneuerung der Frei un⸗

ſerer Kinderjahre ſeyn .

Belfield d. aͤlt . Ach Sophie , was kann , —

was darf ich fſagen ? ( er wendet ſich zu ſeinem Bruder )

Hier iſt einer der Ihre Liebe verdient und vergel⸗

ten wird .

Ehrenſeits . Komm Götchen ! wir koͤnnen nie

ſagen , daß die ganze Flotte vor Anker liegt , wenn

des Admirals Schiff noch in der See iſt . Ler ſtellt

ihr den juͤngern Belſield dar . ) Mein Neffe hier iſt

ein ſo ehrlicher Burſche als einer lebt , und liebt

ſie in ſeiner Seel . Geben Sie ihm Ihre Hand ;

ich will die lezte Kuͤſte von Thalern anbrechen ,
um
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um ihm ein Vermoͤgen zu geben , wie Sie ' s der⸗

dienen . — Waäs ſagſt du dazu , alter Freund ?

Sir Benjamin . Hier iſt meine Hand ! Ich

hab ' s Wort aus geſprochen . Er nehm ſie hin ! Ladi

Dowe kein Wort dagegen .

Ehrenſeits . Dann iſt das ganze Schiff dein ,

Junge ! — Was ſoll ein alter Kerl wie ich bin ,

mit Geld thun ? Gib mir eine gute Nachtmuͤtze ,

taͤglich einen Schluck Punſch , einen Lehnſtuhl an

der Ecke deines Kamins ; und ich will mich fuͤr

meine uͤbrigen Tage in Ruhe ſetzen .

Belfield d. juͤng. O / wie ſoll ich — meine

Dankbarkeit und meine Liebe ausdrüͤcken

Vierzehnter Auftritt .

Vorige . Godwin . Philipp . Fanni . Cuzie

Watters . Franz .

Sir Benjamin . So , ſo ! noch mehr Arbeit fuͤr

den Pfarrer !

Ehrenſeits . Was ? Franz , haſt du dir auch

einen Schlafkameraden ausgeſucht , und geh ' ſt ,

wie dein Herr , auf das eheliche Kreuzen aus ?

Franz . Ja , wenn mein Herr gegen dieſe Wahl

nichts einzuwenden hat .

Belfield d. aͤlt . Ha , ſeyd ihr alle hier ver⸗

ſammelt , um mich ganz mit Beſtuͤrzung und Schan⸗

de zu uͤberhaͤufen ! — Eure Gegenwart druͤckt

mich



mich zu Boden , doch hoff ich Vergebung von

euch . Fuͤr alles dieſes Unrecht ſo ich euch zugefuͤgt ,

ſollt ihr Genugthuung haben . Ihr beſonders fuͤr
das eurige , Godwin , Philipp und Luzie ! Mein

ganzes kuͤnftiges Leben ſoll in Thaten von Ge⸗

rechtigkeit und Vergeltung voruͤber gehen . Recht —

ſchaffenheit und dieſes tugendhafte Weib hier ,

waren meine erſten herrſchenden Leidenſchaften .
Izt ſtreiten beide aufs neue in meiner Seele , und

ſetzen Liebe und Gluͤckſeligkeit wieder in mein

Herz ein .

Ehrenſeits . Neffe , ich glaub ' dir ! — Soll⸗

teſt du aber je wieder umſatteln , ſo ſteck ich dich ,

hol mich der Teufel , in ein Kaperſchiff , und mach

dich zum Bootsknecht !
Sir Benjamin . Meine Herren , wenn Ihnen

Ihre Frauen nicht folgen wollen — zu Zeiten ſo

gemacht ! ( indem er nach dem Degen greift . )

Endee . ,



08356 7 037

PFPFPEPEPEPEPEEEC················




	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	[Besetzungsliste]
	[Seite]
	[Seite]

	Akt I
	Auftritt I
	[Seite]
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

	Auftritt II
	Seite 8

	Auftritt III
	Seite 8
	Seite 9

	Auftritt IV
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11

	Auftritt V
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15

	Auftritt VI
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17

	Auftritt VII
	Seite 17
	Seite 18

	Auftritt VIII
	Seite 18

	Auftritt IX
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21

	Auftritt X
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24


	Akt II
	Auftritt I
	[Seite]
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

	Auftritt II
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32

	Auftritt III
	Seite 32
	Seite 33

	Auftritt IV
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35

	Auftritt V
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37

	Auftritt VI
	Seite 37
	Seite 38

	Auftritt VII
	Seite 38
	Seite 39

	Auftritt VIII
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41

	Auftritt IX
	Seite 41
	Seite 42

	Auftritt X
	Seite 42

	Auftritt XI
	Seite 43

	Auftritt XII
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49

	Auftritt XIII
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52

	Auftritt XIV
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54


	Akt III
	Auftritt I
	[Seite]
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58

	Auftritt II
	Seite 58
	Seite 59

	Auftritt III
	Seite 59
	Seite 60

	Auftritt IV
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64

	Auftritt V
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67

	Auftritt VI
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69

	Auftritt VII
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71

	Auftritt VIII
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76


	Akt IV
	Auftritt I
	[Seite]
	Seite 78

	Auftritt II
	Seite 78
	Seite 79

	Auftritt III
	Seite 79
	Seite 80

	Auftritt IV
	Seite 80
	Seite 81

	Auftritt V
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84

	Auftritt VI
	Seite 85
	Seite 86

	Auftritt VII
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88

	Auftritt VIII
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92

	Auftritt IX
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94

	Auftritt X
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96

	Auftritt XI
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99

	Auftritt XII
	Seite 99
	Seite 100


	Akt V
	Auftritt I
	[Seite]

	Auftritt II
	[Seite]
	Seite 102
	Seite 103

	Auftritt III
	Seite 103

	Auftritt IV
	Seite 104

	Auftritt V
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108

	Auftritt VI
	Seite 109

	Auftritt VII
	Seite 110
	Seite 111

	Auftritt VIII
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113

	Auftritt IX
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115

	Auftritt X
	Seite 115
	Seite 116

	Auftritt XI
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119

	Auftritt XII
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123

	Auftritt XIII
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125

	Auftritt XIV
	Seite 125
	Seite 126


	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


